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ful Annoncen⸗ 
Ba Annahme: Surcaus: 
N, In Poſen 
1 1 außer in der Expedition 
ei Hrupski (C. 9. Alriti & Co.) 
* Breiteſtraße 14; 
1 in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
. Narkt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4, 
auen Grag bei Herrn L. Streiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
6. J. Daube & Co. 
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| Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 
den Monat Dezbr. ein beſonderes Abon⸗ 
dement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 
% Expedition und bei den Kommanditen, für 
Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Be 
ſtellungen von Auswärts find direkt an die 
Expedition zu richten. 

Expedition der Poſener Zeitung. 


Amfliches— 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Pofen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


U 


Dem Kaufmann Guſtav Levin iſt Namens des Deutſchen Reiches 
der Republik Bolivia zu Berlin ertheilt 


„Der Rechtsanwalt und Notar v. Schlebrügge in Frankenſtein 
Schl. iſt in Ns Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Schweidnitz 
ut Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt verſetzt worden. 


— — 


Die Thronrede. 
um erſten Mal nach wieder erlangtem Frieden iſt der preußiſche 
ag; getreten u König Wilhelm füblt ſich desbalb ge⸗ 
rungen, die Thrönrede nie den Ausbrück des Dankes gegen ſein Volk 
u beginnen, dabei aber auch auf das eigene Verdienſt hinzudeuten, die 
Ausbildung der Wehrkraft Preußens „als eine der höchſten Aufgaben“ 
nes königlichen Berufs erkannt zu haben. Nur leicht werden die 
1 oßen Ereigniſſe erwähnt, welche zu ſtaatlichen und parlamentariſchen 
Reugeſtaltungen geführt haben, um anſchließend daran dem preußiſchen 
N andtage ſeinen Wirkungskreis zu bezeichnen. Die Enthebung von der 
ſohen Politik, welche als „Pflege der nationalen Macht und Sicher⸗ 
geit“ bezeichnet wird, hat zwar die Bedeutung des Landtags nach Au⸗ 
ber herabgedrückt — Se. Majeſtät erwähnt nirgends die Beziehungen 
Anderen Mächten, was ſich die übrigen deutſchen Landesherren bei 

öffnung ihrer partikularen Volksvertretungen hoffentlich zum Mu⸗ 

4 ſer nehmen werden, — indeſſen liegt darin für den Landtag die Mög⸗ 

f lichkeit, „Sich um fo zuverſichtlicher der heilſamen Ausbildung der inne: 

den Einrichtungen der Monarchie widmen“ zu können. Und obwohl, 

das die Thronrede unberührt läßt, das Reich auch bei der „Ausbil⸗ 

- 4 dung der inneren Angelegenheiten“ konkurrirt, bleibt doch der parti- 

* Maren Geſetzgebung noch ein ungemein weites Gebiet, ſo daß die preußi⸗ 

g Partikulariſten, welche für das Herrenhaus zittern, keine Sorge 

hegen dürfen, daß die Landesvertretung neben der Reichsvertretung 
ſehr an Einfluß und Bedeutung verloren habe. 

Wir möchten in der That bezweifeln, daß jemals dem preußiſchen 
| Landtage in den 27 Jahren, wo er keine Konkurrenz hatte, ſo viele und 
e bedeutſame Aufgaben geſtellt wurden als jetzt, wo neben ihm auch 

Reichstag an Geſetzen arbeitet. 

Wenn in dieſer Seſſion alle Vorlagen, welche die Thronrede ans 
5 Undigt, in einer dem Volkswohl entſprechenden Weiſe zur geſetzlichen 

aft gelangen, dann würde der preußiſche Landtag in dieſer einzigen 
itzungsperiode mehr vollbracht haben, als während der ganzen 11jäh⸗ 
tigen Regierungszeit unſeres Königs. Da die ſchwierige Verſtändigung 
über den Militäretat jetzt den geſetzgeberiſchen Faktoren des Reichs zu⸗ 
Rt, jo ift allerdings einer von den Steinen, worüber ein glückliches 
Zusammenwirken der Regierung und des Landtags leicht ſtolperte, 
entfernt. Andererſeits wird die glückliche Finanzlage, welche es ermög⸗ 
licht, „den Bedürfniſſen auf allen Gebieten der Staatsverwaltung in 
weitem Umfange gerecht zu werden“, die Reformarbeiten bedeutend 
Nerftüten. Mehr als dies iſt allerdings bei einigen Vorlagen die 
ichtige Abſicht der Regierung von Nöthen, den Zeitverhältniſſen 
und der Selbſtbeſtimmung des Volkes Rechnung zu tragen. So beſon⸗ 
rs bei der Kreisordnung, welche wiederholt neben anderen viel⸗ 
ehnten und oftverſprochenen Geſetzentwürfen vor dem Landtage 
tiſcheint. Die Befriedigung des Königs über die erfreuliche fortſchrei⸗ 
lende Fortentwickelung der kommunalen Selbſtverwaltung möchten wir 
zern als ein Zeichen dafür nehmen, daß die Regierung in der That 
Na von dem Werth einer reichlich zubemeſſenen Selbſtverwaltung über» 
ugt hat. 

Aber nicht allein der Miniſter des Innern auch Herr v. Mühlers 
Ministerium präſentirt reformatoriſche Vorlagen. Sie ſind die be⸗ 
deutſamſten Erſcheinungen im Landtage. Was ihm die vereinten 
Bemühungen aller freifinnigen Parteien nicht abzuringen vermochten, 

zu haben ihn feine ehemaligen Freunde, die Ultramontanen getrieben. 
% giebt keinen ſtärkeren Beweis für die innere Berechtigung der 
überalen Ideen, als daß die konſervativſten Miniſter ihnen geſetzliche 
Wirklichkeit und Wirkſamkeit geben müſſen, es find eben dieſe liberalen 
deen nichts weiter als die logiſchen Formeln für die Bedürfniſſe des 
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Dienſtag, 28. November 


modernen Staates. Wir geben uns nicht der Illuſion hin, daß der 
Kultusminiſter alſobald großartige Reformen über Trennung der Kirche 
vom Staate vorſchlagen wird, allein die Noth der Zuſtände iſt zu 
zwingend, als daß die Regierung nicht den feſten Willen haben ſollte, eine 
Verſtändigung auf annehmbaren Grundlagen zu erzielen, damit wenigſtens 
die dringendſten Mißſtände auf dem Gebiete der Geſetzgebung über 
Ehe, Führung der Zivilſtandsregiſter, Austritt aus der Kirchengemein⸗ 
ſchaft, Unterrichtsweſen beſeitigt berden; theilt doch die Thronrede 
mit, daß in Betreff des Unt eſetzes „die bei den früheren Be⸗ 
rathungen ſtattgehabt en Erwägungen und die Erfahrungen der letzten 
Jahre bei der Reviſion des Entwurfs eingehende Berückſichtigung ge⸗ 
funden haben.“ Endlich wird ein Geſetzentwurf über die Aufbringung 
der Synodalkoſten angekündigt, der „eine nothwendige Vorbe⸗ 
dingung“ ſein ſoll zur Ausführung des Artikel 15 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde, welcher die Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Kirche verlangt. 

Mit Recht meint die Thronrede, daß die Aufgaben, welche der 
Volksvertretung harren, „umfaſſend und von hoher Bedeutung“ ſind. 
Sie laſſen ſich nicht löſen ohne „williges Zuſammenwirken“, ohne Ent⸗ 
gegenkommen von beiden Seiten. Daß das Abgeordnetenhaus ſelbſt 
zu großen Zugeſtändniſſen geneigt ift, hat es ſeit 1866 oft genug be⸗ 
wieſen, doch was iſt von dem Herrenhauſe zu hoffen, welches bisher 
allen Reformen einen hartnäckigen Widerſtand entgegengeſetzt hat, und 
zwar zur Befriedigung derjenigen Miniſter, welche hinter jener reak⸗ 
tionären Phalanx Deckung fanden? Wird es die taktiſche Schwenkung 
der Regierungsmänner mitmachen und ſeine Angriffsfront gegen einen 
ehemaligen Bundesgenoſſen richten? Eine Ablehnung der Vorlagen 
würde wahrſcheinlich die Folge haben, daß Regierung und Volk über 
das Herrenhaus zur Tagesordnung übergehen und Rettung beim 
Reiche ſuchen. Schwerlich dürften dann dieſer Verſammlung noch ein⸗ 
mal ſo wichtige Fragen zur Entſcheidung vorgelegt werden. Vielleicht 
kommt aber den Herren eine leiſe Ahnung, daß dieſe Seſſion auch für 
ſie entſcheidend werden könnte und ſie vermeiden mit Klugheit, ſich den 
Forderungen der Zeit entgegenzuſtemmen. 


Ein dreijäßri 


auſchquantum für den 


Geſchichte erlebt, noch bevor 8 ertretung gelangt iſt. 
Es lag die Beſorgniß nahe, daß die Mehrforderung, welche in dem 
Militäretat für 1872 lag, heftige Auseinanderſetzungen zur Folge haben 
würde, beſonders weil die Bewilligung eines ſolchen Etats zugleich ein 
Präjudiz für die Zukunft zu ſchaffen ſchien. Die Fortſchrittspartei ſo 
wie die national⸗liberale Partei haben deshalb Anträge formulirt, 
um dies zu verhindern. Jetzt kommt die „Deutſche Reichspartei“, die 
ehemaligen Freikonſervativen, mit einem Vermittlungsvorſchlage. Die 
DRC., welche von dieſer Partei inſpirirt wird, meldet darüber: 


Auf Antrag Bethuſy's fand am Abend des letzten Donnerſtag 
eine abermalige Konferenz der Reichstagskommiſſarien ſtatt, 
welcher Graf Roon anwohnte. Im Sinne des von der gedachten 
Partei ſchon vor längerer Zeit atzeptirten Programms „der vorläufigen 
Einführung des dreijä en Pauſchquantums und der inzwiſchen vor⸗ 
zunehmenden geſetzlichen Regelung der Wehrverfaſſung durch & chaffung 
eines Organiſationsgeſetzes“ formulirte der genannte Abgeordnete fol⸗ 
genden Geſetzesvorſchlag: 

„Wir Wilhelm ꝛc. verordnen x. auf Grund des $ 60 der deutſchen 
Reichsverfaſſung was folgt: Einziger Paragraph. Die Friedensprä⸗ 
ſenzſtärke des deutſchen Heeres wird für den Zeitraum vom 1. Januar 
1872 bis 31. Dezember 1874 auf ein Prozenk der Bevölkerung von 
1867 (für Elſaß⸗Lothringen von 1866) normirt und wird pro rata der⸗ 
ſelben von den einzelnen Bundesſtaaten geſtellt. Für die ſpätere Be 
wird die Friedenspräſenzſtärke des Heeres im Wege der Reichsgeſetz⸗ 
gebung feſtgeſtellt“ en : 

in weiterer Antrag 1 Abgeordneten ging dahin: Hinter 
dem $ 1 des allgemeinen Etatsgeſetzes pro 1872 einzufügen: „1 a. 
Auf Grund des $ 71 der Reichsverfaſſung wird das für das Jahr 
1872 für die Verwaltung des Reichsbeeres, und zwar für 401,659 
Mann & 225 Thlr. (unter Berückſichtigung der Erlaſſe, welche einzel⸗ 
nen Bundesſtaaten vertragsmäßig gewährt find) mit 89,996,303 Thlr. 
feſtgeſtellte e mit der Ma gabe bewilligt, daß die ver⸗ 
tragsmäßige Ahminderung der einzelnen kleineren Staaten gewährten 
Nachläſſe des Budgets der folgenden Jahre 

„Bei der Diskuſſion über dieſe beiden Anträge wurde hervorge⸗ 
hoben, daß durch dieſelben nicht, wie bei der General-⸗Diskuſſion des 
Budgets von allen Parteien befürchtet und von der Regierung als be⸗ 

ründet anerkannt worden war, bis zum Jahre 1874 dem Lande grö⸗ 

— Laſten Edel würden, als der Etat pro 1872 ausſetze, daß an⸗ 
derntheils die Wehrhaftigkeit des Reiches vollkommen geſichert werde, 
daß drittens die Reichsregierung und die Militäxverwaltung ihrerſeits 
in ihren Bewegungen nicht geb werde, daß vielmehr durch die 
8 in Fran a tn, ben ſpäteren Eintritt der elſaß⸗ 
lothringer Bevölkerung in den Militärdienſt ein pekuniärer Vortheil 
für die Militärverwaltung erwachſe, und daß endlich auf dieſe Weiſe 
am leichteſten ein Uebergangsſtadium zu einem definitiv geord⸗ 
neten, geſetzmäßigen Zuſtande geſchaffen werde. Graf Roon 
ſprach ſich im Allgemeinen dahin aus, daß er den Anträgen Laskers 
und Hoverbecks nicht zuſtimmen könne, weil dieſelben durch den gefor⸗ 
derten Abſtrich die Heeresverwaltung in hohem Maße in ihrer Thätig⸗ 
keit und in ihren Bedürfniſſen beengen; dagegen würde er ſich den Graf 
Bethuſyſchen Anträgen wohl anſchließen können. Und wenn gleich er 

5 1 der großen Verantwortlichkeit wohl bewußt ſei, welche er mit dem 
utrage, ſobald er ihn zu dem ſeinen mache, übernehme, fo wolle er 
doch, um ein Entgegenkommen der Reichsregierung gegen⸗ 
über der Volksvertretung im Intereſſe der Reichswohl⸗ 
fahrt zu beweiſen, hiermit die Erklärung abgeben, daß 
er den Antrag des Grafen Bethuſy Namens der Reichs- 

regierung akzeptire. N 
Ueber die Form, in welcher das hiermit erzielte Kompromiß vor das 
So gelangen ſollte, einigte man ſich unter Zuſtimmung des Antrag⸗ 

tellers dahin, vo die Initiative des Bundesrathes vor derjenigen des 

ae a es der Vorzug zu geben ſei, und hat deshalb Graf Noon ſchon 
im Laufe des folgenden Tages eine den Graf Bethuſyſchen Anträgen 
entſprechende Geſetzvorlage dem Bundesratbe eingereicht, von wo aus 
ſie an den Reichstag baldigſt gelangen wird. 


inzutritt.“ 


eilun 


Jahrgang. 


Annoncen⸗ 
Annahme: Burcans: 
In Berlin, Hamburg 
Wien, Münden, St. Gallen. 
Audolph Mole; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 

A. Belemeyer, Schloßplaz; 
in Breslau: Emil Kabath. 

1871. 

Wie wir bereits geſtern gemeldet, hat der Bundesrath die Vorlage 
in dieſer Geſtalt angenommen. Vergleichen wir den Antrag Bethuſy's 
mit demjenigen Laskers und von Stauffenberg's, jo handelt es ſich be- 
züglich der Bewiliguny pro 1872 nur um eine Differenz von rund 
1,420,000 Thalern, welche ſich daraus ergiebt, daß der letztere Antrag 
die Bevölkerungsziffer für Elſaß⸗Lothringen erſt mit dem 1. Oktober! 
dem erſten Einſtellungstermin für die Rekruten des Reichslandes, in 
die Rechnung eingeführt wiſſen will. Der Lasker⸗Stauffenberg'ſche 
Antrag enhält ferner noch den Satz: 

„Den Reichskanzler aufzufordern, ſchon jetzt darauf Bedacht zu 
nehmen und Veranſtaltungen dahin zu treffen, daß bei der zukünftigen 
. 1 des Friedensetats die Ausgaben für das Reichsheer die 
Höhe des bisherigen Pauſchquantums nicht überſchreiten.“ 

In dieſer Beziehung kann es ſich nur um eine Reſolution handeln, 


welche mit der Annahme des vom Bundesrathe akzeptirten Bethuſh'ſchen 
Vorſchlages durchaus vereinbar iſt. 


Während man ſich nach dieſer neuen Wendung in gemäßigten 
Kreiſen der Hoffnung hingab, die Berathung des Militäretats werde 
ohne Störung verlaufen, bekommt, wie unſer Reichstagsbericht mit⸗ 
theilt, die Frage nochmals eine andere Wendung. Ueber die Auf⸗ 
nahme, welche die neue Forderung des Kriegsminiſters im Reichstage 
begegnet, ſchreibt uns ein Korreſpondent wie folgt: 


0 Berlin, 2. Nov. Heut, wo die Landtagsſeſſion begonnen hat, 
ſollte nach den anfänglichen Beſtimmungen der Reichsregierung der 
Reichs tag bereits geſchloſſen fein. Statt deſſen brachte der Kriegs- 
min iſter ein Geſetz ein, zu deſſen Diskuſſion, wenn ſie gründlich vor 
16 gehen ſollte, allermindeſtens ein Zeitraum von mehreren Wochen 
erforderlich wäre. Der Reichstag wird in Folge deſſen, fo ſteht zu 
erwarten, Herrn v. Roons Vorlage ad acta legen. Die Militärver⸗ 
waltung überrafcht das Parlament mit einem Entwurf, wonach er⸗ 
ſtens der Militäretat ſchon jetzt erhöht werden ſoll, und wonach zwei⸗ 
tens die Be der Präſenzſtärke der Friedensarmee Zug um Zug } 
die Ziffer von 401,659 Mann erreicht. Für dieſe Friedensarmee wer⸗ 
den 3,275 Thlr. per annum verlangt, und außerdem treten ihr die⸗ 
jenigen Beträge zu, welche für die Gehalts⸗Aufbeſſerungen der Mili⸗ 
find. Jedes andere Meeren fe, in jeinem Gtat 
„Militäretat jest ſich aus einem 
1 1 Etats zuſammen. Hierü⸗ 
will, der Reichstag in den nächſten zwe 
zu ma ch en. Die ) roneten u 
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Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 uhr Vormittags angenommen. 


tärbeamten nöthig ö 
den letzten Poſten gleich mit aus, der 


ordentlichen und einer Menge 
ber hat, wie Herr v. — 
drei Tag i 
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asminiſter einfach ein Pauſchqu 5 872 bewilligen. 
Um definitive Beſchlüſſe über alle dieſe hochwichtigen Aageleden ge 
zu faſſen, tritt der Reichstag im Aae 1872 wieder zuſammen. Er 
ann unmöglich Luſt haben, mit ingen ſich zu befaſſen, die ordentlich 
nur abgewickelt werden können, wenn ihm ein paar Monate Zeit ge⸗ 
laſſen werden. Der Militäretat wächſt den Regierungen und den Ab⸗ 
geordneten unter der Hand an. In voriger Woche verlangte der 
Kriegsminiſter für 1872 noch eine halbe Million Thaler weniger wie 
heut. Das geht natürlich nicht, oder Deutſchland arbeitet und ſchafft 
blos noch, um für die Militärverwaltung ſteuerfähig zu ſein. Wir 
meldeten ſchon die unmittelbaren Folgen der v. Roonſchen Pläne — A 
die national⸗liberale Partei hat aufgehört, eine einheitliche Partei zu 
fein. Nichts begreiflicher auch als das Wir ſehen die Zeit kommen, 
wo es blos wieder eine einzige geſchloſſene äberale Partei giebt, die 
keine andere Aufgabe hat, als dem Kriegsminiſter Sppoſition zu 
machen. Im Reichstag iſt man ob der heut bekannt gewordenen Vor⸗ 
lage wie mit Waſſer begoſſen. Herrn Camphauſens günſtige Berichte 
über die allgemeine Finanzlage ändern nichts an dem Eindruck, den 
die v. Roonſche Vorlage gemacht hat, die auf eine unabſehbare Mehr⸗ 
belaſtung des deutſchen Volks hinausläuft. 


Deuntſchlan d. 


Berlin, 27. Nov. Der heutigen Eröffnung des Landtages 
wohnte eine ungewöhnlich große Zahl von Mitgliedern deſſelben bei, 
und da unter ihnen auch viele Reichstags⸗Abgeordnete waren, jo konnte 
es nicht überraſchen, daß die gleichzeitig ſtattfindende Sitzung des 
Reichstages ziemlich ſpärlich beſucht war. Letzterer wird, da noch eine 
wichtige Militär⸗Vorlage, betreffend die Verlängerung des Pauſch⸗ 
quantums, eingegangen iſt, ſchwerlich vor Ende dieſer Woche gefchlof- 
ſen werden können. — Der Wortlaut der Thronrede, der Ihnen jetzt 
vorliegt, beſtätigt meine früheren Mittheilungen ſowohl über die Ver⸗ 
wendung des Staatsſchatzes, als auch über die auf die kirchliche Be⸗ 
wegung bezüglichen Geſetzvorlagen und über das Unterrichtsgeſetz 
Was letzteres betrifft, ſo iſt eine Entſcheidung über die Vorlage noch 
nicht erfolgt, da eine zu dieſem Zwecke anberaumte Sitzung des Staats- 
miniſteriums wegen Unpäßlichkeit des Juſtizminiſters hat verſchoben 
werden müſſen. Hinſichtlich der beabſichtigten Steuerermäßigungen, 
von welchen die Thronrede ſpricht, iſt hervorzuheben, daß beſtimmte N 
Entſchließungen nach irgend einer Richtung des Steuergebietes hin 
noch nicht vorliegen. Von den zuſtändigen Reſſorts war bekanntlich 
die Beſeitigung des Zeitungs- und Kalenderſtempels empfohlen 
worden, der aber namentlich Fürſt Bismarck mit dem Gegenvor⸗ 
ſchlage entgegentrat, ob es ſich nicht empfehle, zunächſt die Ermäßigung 
anderer Steuern ins Auge zu faſſen, bei welchen vorzugsweiſe die 
Lage der Unbemittelten in Betracht komme. — Als neue Mitglieder 
des Herrenhauſes ſind vom Könige berufen auf Präſentation der 
Kommune Frankfurt an der Oder der Oberbürgermeiſter von Kemnitz, 
auf Präſentation der Kommune Bromberg der Stadtrath Beleites, 
für Elberfeld der Beigeordnete Dietze, für Koblenz der Beigeordnete 
Mayer, für die Univerſität Kiel der Prof. Hinſchius und für den alten 
und befeſtigten Grundbeſitz der brandenburgiſchen Niederlguſitz der 
Graf Kleiſt auf Zützen. 

— Se. Maj. der Kaiſer hat vorgeſtern Nachmittag um 2 Uhr 
dem hieſigen Königl. ſpaniſchen Geſandten, Don Juan Antonio 
Ras con, eine Privataudienz ertheilt fund aus deſſen Händen ein 
Schreiben des Königs von Spanien, ſammt den Inſignien des Aller— 
höchſtdenenſelben verliehenen Großkreuzes des militäriſchen Set. Fer⸗ 
dinand⸗Ordens, entgegengenommen. 


„ 
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altkatholiſchen Gottesdienſtes in der Nikolai⸗Kirche, und 


— In Münſter iſt der Vize⸗Präſident bei der dortigen k. Regie⸗ 
rung, Hr. v. Mauderode, vorgeſtern verſtorben. — Der General- 
Poſtdirektor Stephan iſt geſtern von ſeiner Dienſtreiſe zurückgekehrt. 


— Das proviſoriſche Reichstagsgebäude iſt geſtern wiederum, 
und zwar diesmal in recht iz Weiſe einer Feuersgefahr Ent 
angen. Diener des Hauſes bemerkten im Bundesrathsſgale einen 
randigen Geruch und gewahrten auch bald darauf an der Holzver⸗ 
kleidung der Eingangsthür rechts nehen dem Bilde des Kaiſers die 
helle Flamme hervorſchlagen. Ein ruſſiſches Rohr hatte das Holz ent⸗ 
zündek und die Flamme ſtand ſchon im Begriff, die Portieren zu er⸗ 
reifen. Die Feuerwehr war ſofort zur Stelle und verhütete durch 
chnelle Hilfe ſchweres Unglück. 2 


— Den Kommiſſarien für die Berathung des Reichshaushalts 
iſt Seitens des Bundeskommiſſarius eine überſchlägliche Ermittelung 
des Bedarfs an Penſionen, Bewilligungen für die Hinter⸗ 
bliebenen und an Unter ſtützungen der im Feldzuge 1870 71 in⸗ 
valide gewordenen, reſp. gebliebenen und verſtorbenen Offiziere, Aerzte, 
Beamten und Mennſchalten im Bereiche des vormaligen Norddeut⸗ 
ſchen Bundes und der in die Preußiſche Verwaltung aufgenommenen 
lüddeutſchen Kontingente pro 1872 vorgelegt worden. Nach derſelben 
ſind an Offizieren, Aerzten und Beamten der Armee Norddeutſchen 
Bundes (ohne Heſſen) 918, der Badiſchen 22, der Heſſiſchen Diviſion 
44, zuſammen 948 getödtet; 2972 reſp. 132 und 63, zuſammen 3167 
verwundet worden; 30 werden vermißt. Dies ergiebt einen Geſammt⸗ 
verluſt von 3920 reſp. 154 und 107, zuſammen 4181. Für die 3167 ver⸗ 
wundeten Offiziere ſind an Penſionen und Zulagen à 730 Thlr., zu⸗ 
ſammen jährlich 2,300,000 Thlr. erforderlich, wovon pro 1872 aber 
nur ¼ oder 920,000 Thlr. in Anſatz gebracht find. An Mannſchaften 
ſind geblieben 14,839 reſp. 423 und 681, zuſammen 15,943; verwundet 
71,792 reſp. 2578 und 1467, zuſammen 75,837; vermitzt 5902 reſp. 263, 
zufammen 6166. Der Geſammtverluſt ſtellt ſich auf 92,533 reſp. 3264 
und 2148, zuſammen 97,915. Für die Verwundeten ſind à 83 Thlr. 
jährlich 6,290,000 Thlr. erforderlich, wovon pro 1872 nur „ mit 
4,717,500 Thlt. in Anſatz gebracht find. — An die Hinterbliebenen der 

efallenen und vermitten 1014 Offiziere ꝛc. find à 390 Thlr. jährlich 
„000 Thlr. für die Hinterbliebenen der gefallenen und vermißten, 
Mann à 125 Thlr., 2,750,000 Thlr. jährlich zu zahlen. Für Funktio⸗ 
näte ſind jährlich 25,000 Thlr. ausgeſetzt. — Der jährliche 
Geldbedarf ſtellt ſich ſomit auf 11,760,000 Thlr. jahrlich, wovon 
pro 1872 vorausſichtlich nur 8,807,500 Thlr. zur Verwendung ge⸗ 
langen werden. — Für Württemberg find die Penſionen und 
erſtützungen pro 1872 auf 75,000 bis 86,000 Thaler ver⸗ 
anſchlagt; für Baiern fehlen die Angaben — Den Kommiſſaxien iſt 
ferner nachſtehende Nachweiſung der von den ven Frankreich bis jetzt 
gezahlten Kriegsentſchädigungsgeldern vbrausgabten Beträge 
mitgetheilt worden. A. Für allgemeine Reichszwecke: 1) Beihilfen an 
die aus Frankreich ausgewieſenen Deutſchen 2,000,000 Thlr. 2) Bei⸗ 
hilfen an Reſerviſten und Landwehrleute 4,000,000 Thlr. 3) Vergü⸗ 
tungen für Rhedereiſchäden rund 600,000 Thlr. 1) Vergütungen für 
Kriegsſchäden rund 11,000,000 Tytr., 5) für 3 der Eiſenbahnen 
in Elſaß⸗Lothringen 325 Mill. rancs, rund 86,266,000 Thlr. 6) zur Be⸗ 
chaffung von Betriebsmatertal für die Eiſenbahnen 5,000,000 Thlr. Zu⸗ 
ammen 109,266,000 Thlr. B. Durch Vertheilung an den Norddeutſchen 
Bund, — GL Baden und Südheſſen (375 u. 200,000,000 
Fres.), rund 153,335,000 Thlr. Summa 262,600,000 Thlr. 3 
Reichenbach (in Schleſien), 24. November. Unfer heute ſchon 
ausgegebenes Wochenblatt enthält folgende Anzeige: 

Der bieſigen evangeliſchen Gemeinde machen wir hierdurch bekannt, 
daß ſwir Freitag, den 24. November c., Karen find, amtliche Ver⸗ 
richtungen vorzunehmen, da wir für dieſen Tag von dem königl. Kon⸗ 
ſiſtorium zu Breslau ne pin find.. i : 9 
Reichenbach, den 22. ovember 1871. 
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e e eee ee RE; « König. Lauterbach. 
zorgeladen find unſere Prediger, natürlich um ſich zu verant⸗ 


herrſchten Kirche bekannt iſt. Als es der hochwürdigſten Kirchenbehörde 
nicht gelungen war, das in unſerer Gemeinde gebräuchliche Gerhard⸗ 


ſche Geſangbuch durch das Hahn'ſche zu verdrängen, war angeordnet 


worden, nur ſolche Lieder aus demserſteren fingen zu laſſen, welche 
auch in's Hahn'ſche aufgenommen; und hatte der fungirende Geiſtliche 
beim Beginn der Liturgie die betreffenden Nummern mit vernehmlicher 
Stimme zu verkünden. Die Reichenbacher ärgerten ſich über ſolches 
für den Markt beſſer als für die Kirche paſſende Ausrufen und ver⸗ 
ſäumten die Liturgie. Paſtor König unterließ nun die Liederprokla⸗ 
mation. Die Gemeinde war damit zufrieden, hochwürdigſtes Kon⸗ 
ſiſtorium aber durchaus nicht. Selbiges behauptete, das Aufrufen der 
Lieder ſei eine Anordnung des Oberkirchenrathes. König hat deſſen Un⸗ 
fehlbarkeit angetaſtet; ergo er verantwortet ſich, oder — —. Und 
Lauterbach, mit dem wird man noch ſtrenger ins Gericht gehen. 
Lauterbach hat es gewagt, das Lied Nr. 842 des Gerhard'ſchen Geſang⸗ 
Buches, welches nicht im Hahn'ſchen ſteht, fingen zu laſſen. Wie wir 
aus der „Bresl. Ztg.“ erfahren, ſind die beiden Geiſtlichen am 24. d. 
weil ſie der Verordnung des Konſiſtoriums nicht gefolgt, ſondern treu 
bei ihrer Gemeinde ſtehen geblieben ſind, ſofort von ihrem Amte 
ſuſpendirt worden!) 

Düſſeldorf, 24. November. Nachdem ſchon vor einiger zei von 
dem Oberbürgermeiſteramt Herrn Theaterdirektor Saſſe die Wieder⸗ 
holung des Stückes „Gavaut Minart und Compagnie“ unterjagt 
worden, iſt geſtern ſogar das alte A h Luſtſpiel von Tenelli „Die 
Mönche“, als die katholiſche Religion verhöhnend, verboten worden. 


München, 23. November. Die vorgeſtern in der „Neuen Welt“ ab⸗ 
ehaltene katholiſche Volksverſammlung war ſehr zahlreich be⸗ 
5 Alle Räume, ſogar die Treppen des Haufes waren überfüllt. 
Nachdem der Vorſitzende Graf Arco⸗Zinneberg die Verſammlung mit 
einigen einleitenden Worten eröffnet hatte, hielt der Abgeordnete Ap⸗ 
ellkatb Krätzer einen langen Vortrag über den Nutzen und die Er⸗ 
prioßlichkeit der Kloſterſchulen; die Rede erregte in allen Theilen an⸗ 
altenden und ſtürmiſchen Beifall, worauf mehrere Reſolutionen gefaßt 


wurden, welche im Sinne des Krätzer'ſchen Vortrages den Fortbeſtan 


und die Integrität der Kloſterſchulen als höchſt wünſchenswerth und 
r berechtigt erklären. Sodann ergriff Domprediger Ehrler das 
ort, um die Rechtmäßigkeit und Staatsungefährlichkeit des Infal⸗ 
Üibitätsdogma's in langem Vortrag zu beſprechen, wobei er einmal von 
dem anpeſenden Polizeibeamten wegen einer angeblichen Invektive 
gegen den Magiſtrat interpellirt wurde. In den nach dieſer Rede an⸗ 
genommenen Reſolutionen wird hauptſächlich ten daß Die 
„altkatholiſche“ Bewegung ein Abfall von der katholischen Kirche ſei, 
und demnach jeder Abgefallene den Anſpruch auf Tbeilnghme an den 
Kirchengütern verliere. Ferner wird proteſtirt gegen une DR 
iefelbe als 
ärgerliche Kulthandlung“ bezeichnet. In weiteren Reſolutionen wird 
en die Beſchlüſſe des Münchener Altkatholiken⸗Kongreſſes und des 
Da mſtädter Proteſtantentages in Betreff des Jeſuitenordens Proteſt 
erhoben, und ſoll bezüglich der Kloſterſchulen und deren Schutz eine 
Petition an den König gerichtet werden. 


Straßburg, 22. Novbr. Wie offiiös gemeldet wird, iſt es die 
Abſicht der Reich dregierung, in Elſaß⸗Lothringen eine den finanziellen 
Mitteln des Reichslandes entſprechende Aufbeſſerung der Gehälter 
der Schullehrer und der G n n in Kürze durchzuführen. 
Unter A ne Herrſchaft waren die Gehälter durchaus unzuläng⸗ 
lich firiet. Eine erhebliche Steigerung der Gehälter der Mitglieder 
der elſaß⸗lothringiſchen Gerichte iſt bekanntlich ſchon bei der Durch⸗ 
führung des Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gerichtsorgani⸗ 
aftion, erfolgt. 


PR Weswegen? Das wird ſchwerlich Jemand errathen, der nicht 
genau mit den Zuſtänden in der vom Breslauer Konſiſtorium be⸗ 


Grafen von Flavigny, Direktors der Ambulanzen der 5 während 

des Krieges, mit, worin derſelbe ankündigt, daß am 3. Dezember in 

Tramblah ein Gottesdienſt zu Ehren der vor einem Jahre in Cham⸗ 
ny Gefallenen ſtattfindet. Die Kommiſſion beſchloß, ſich bei dieſer h 


Oeſterreich. 

Wien, 25. November. Die neuen Miniſter haben heut 
Nachmittags ihren Amtseid abgelegt. Alle Portefeuilles haben nun⸗ 
mehr wieder ihre definitiven Beſitzer außer dem Finanzportefeuille, 
welches Herr v. Holzgethan proviſoriſch inne hat. Sobald für 
ihn ein Nachfolger gefunden ſein wird, wird er das Reichfinanzmini⸗ 
ſterium übernehmen. Dagegen hat Miniſter Grocholski fein 
Portefeuille abgegeben; in einem kaiſerlichen Handſchreiben wird ſeine 
Demiſſion angenommen und zugleich Fürſt Auersperg beauftragt, Vor⸗ 
ſchläge zu machen, um dem galiziſchen Minister einen Nachfolger zu 
geben. Wie man der „N. Fr. Pr.“ verſichert, gedenkt der Miniſter⸗ 
präſident, die Ernennung zweier Miniſter ohne Portefeuille, eines 
deutſchen und eines polniſchen, vorzuſchlagen, als der Erſtere iſt be— 
reits Dr. Unger beeidet, während der Andere noch zweifelhaft iſt, da 
die Verhandlungen mit dem Grafen Ludwig Wodzieki, der dazu 
auserſehen wurde, bisher noch nicht zum Abſchluß gelangt ſind. Der 
Gedanke, allgemeine Neuwahlen auszuſchreiben, iſt einſtweilen 
aufgegeben und auf die Maßnahme reduzirt worden, lediglich die 
illegalen Landtage aufzulöſen, da man den Reichsrath behufs 
der Etatsfeſtſtellung noch vor Ablauf des Jahres zuſammen haben 
will, was bei allgemeinen Neuwahlen nicht hätte bewerkſtelligt werden 
können. Es genügt vorläufig die Auflöſung der illegalen Landtage, um 
den Reichsrath gegen jede Anfechtung ſeines Rechtsbeſtandes ſicher 


zu ſtellen. a 
Frankreich. a 
„Gaulois“ erzählt folgende Geſchichte, die deutſcherſeits zu verifi⸗ 
ziren ſein wird: 


laſſen. Pouyer⸗Quertier machte dann der Kommiſſion Met 
bedeutend gebeſſert. Die Kriſis ſelbſt ſei nur durch die Spekulationen 
ervorgerufen worden. Der deutlichſte Beweis ſei der, daß es in 


von dieſen nur 410 Millionen, 210 vom Staat und 200 vom Handel 
ausgeführt worden ſeien. Dieſe Summen ſeien nicht hinreichend, um 
die Geldkriſis hervorzurufen, deren Wirkungen man gegenwärtig ver⸗ 
ſpüre. Auch habe man keine Scheidemünze ausgeführt. Was 
noch klarer beweiſe, daß es an Gold nicht fehle, 5 der Um⸗ 
ſtand, daß ein wohlbekannter Financier ihm 100 illionen in 
Gold zum Kauf angeboten, welches Anerbieten er aber entſchieden ab⸗ 
gelehnt habe. Die Spekulation habe jedoch nicht den ganzen Vortheil, 
den ſie gehofft aus der Kriſis gezogen, die ſie hervorgerufen. Das 
Gold, welches bis zu 26 per Tauſend hinaufgegan 
nur 111 Francs. Die L 
14 Tagen habe dieſelbe 
gehabt; 


age der Bank habe ſich ebenfalls gebeſſert. Vor 


er ſei im Stande, allen Nothwendigkeiten der Lage ſelbſt zu en . 
Außer den gegenwärtigen Hilfsmittel habe er die zweite Guang 
der Anleihe zu empfangen. Von allen Seiten erhalte er (der niſter 
Anerbietungen, die Zahlungen im Voraus zu machen. Die zwei 
Einzahlung ſei mehr als hinreichend. An Preußen Nabe man bis je 
1 Milliarde 510 Millionen bezahlt. Nach dieſen E a 

der Finanzminiſter befragt, wie es komme, da 
die Tabaksbüreaux, die Poſt und das Stempelamt die kleinen Papier? 
ſcheine nicht annehmen. Pouyer⸗Quertier erwiederte, daß die en⸗ 
bahn⸗Verwaltungen die Papierſcheine annehmen, 
ſelben herausgeben. 
Geld, was bei ihnen eingeht, um das Agio darauf 
Was die Tahaksbüreaux ꝛc. anlangt jo hat Pouyer⸗Que 
Dee ertheilt die Bankzettel anzunehmen. 


eſen Erklärungen wur 
*. Eiſenbahnen f 


Ueber die Totalſumme au 


jede Angabe, weil er nicht wa ob nicht noch Abänderungen ci 1 
würden. Die Kommiſſion beſchloß hierauf, daß die Protofoſle Ihre 1 
Sitzungen in den Archiven der Verſammlung niedergelegt werden, und 
daß ſie nicht mehr zuſammentreten würde, wenn die Regierung ſie nicht 
zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammenberufe. Fr 

Vor dem fünften Kriegsgericht wurde geſtern die Verhand⸗ 
lung wegen Nachbar g des Hotel Thiers fortgeſetzt. Herr wer 
mafre, ein Nachbar des Hrn, Thiers, ſagt aus, er hätte einen Oſſt⸗ 
zier der Nationalgarde, der, wie er nachher erfuhr, Laz. Levy hieß, 1 
Bild forttragen ſehen, welches, wie er nachher erfuhr, ein Meiſſonnie 
geweſen.ſei. Der Angeklagte Fontaine fordert die Zeugen auf etwas 
genaure Angaben zu machen; Lemaire kann nur fa en, daß er enen 
Offizier auf dem Perron des Hotels mit dem Bilde geben hätte. Frau 
Garnier, eine Nachbarin Fontaine's erzählt: In den letzten Zeiten 
der Kommune kam Fontaine faſt immer in einem Wagen nach Hauſe 
eines Abends brachte er ein Käſtchen in grünem Maroquin mit, welches 
er verbergen zu wollen ſchien. Dann 15 ich einmal in der Nacht 
gegen 1 Uhr mehrere Perſonen die Wohnung Fontaines verlaſſen; fl 


5 5 Ener fort u 1 anderen 

inder des Angeklagten: etzt können wir ruhig fein; all i 

Sachen find in Sicherheit.“ Fontaine: Die Wahrheit in N 
ohne im Geringſten 


ſem Weiherklatſch beſchränkt ſich darauf, daß ich, 
Dekorationen des Herrn Thiers 


daraus ein Heyl zu machen, die 
meine Wohnung brachte. Was das Davontragen von Sachen betrifl 
ſo wollte die Zeugin doch das Datum genauer angeben und auch ſage 
Frau dabei war. Frau Garnier 8 Ih außer Stander 
ami i 


ob meine 
a E Kragen da er 1 2 nik ui, Beweisz 


| u m ſucht in ſeinem Plaidoyer den Nachweis zu führen, daß 
1 U Da 
die Angeklagten ſich nicht politiſcher, ſondern nur gemeiner Ver⸗ 
brechen ſchuldig gema ht haben. Das Urtheil lautet: Arnaud, 
Gambon, Eu des und Ranpier, Mitglieder der Kommune wur: 
den zu 20 Jahren Galeerenſtrafe, 3000 Fr. Geldſtrafe und zur bürger⸗ 
pte Ape or K N 5 BR 
Die Uebrigen erhielten von zehn Jahren Galeerenſtrafe bis inem 
Jahr Gefängniß. Das Gericht hakte die Angeklagten als gemeine 
Verbrecher betrachtet und die Politik außer Spiel geſetzt. 


Großbritannien und Irland. 5 

London, 23. Novbr. Die Führer des franzöſiſchen leitenden Aus- 
ſchuſſes der Internationale haben förmlich Proteſt eingelegt gegen 
die Anerkennungs⸗Adreſſe, die auf dem letzten londoner Kongreſſe den 
deutſchen Arbeitern wegen ihrer Haltung während des Krieges votirt 
worden war, und dadurch iſt eine tiefe Spaltung eingetreten zwiſchen 
den lateiniſchen und germaniſchen Veſtandtheilen der Internationale, 


ſollen erſt 
tion auf d 


Departement 
rung. = ver a 
achkommen. { : 
1 von St. Vallier ſchreibt an ein pariſer Blatt, daß es 
ihm leicht geweſen wäre, durch 2 eröffentlichung ſeiner De eſchen aus 
dem Vorjahre die Grundloſigkeit der Anklagen . en, welche 
neulich gegen ihn geſchleudert worden. „Die e Zurückhaltung, ſchreibt 
in barer Korreſpondent der „Köln. Ztg.“, iſt allerdings ſchätzenswerth. 
keulich hatte ich Gelegenheit, einen Brief des Herzogs Gramont von 
nfang November einzuſehen, der alſo ſchloß: „Ich 107 daß Herr 
St. Vallier in Nancy eingetroffen iſt und ſeine alte Stellung bei 
er Okkupationsarmee wieder eingenommen hat. Ihm gönne ich das 
on Herzen — aber für den General v. Manteuffel finde ich es ver⸗ 
eufelk hart!“ Man ſieht, dem ee gegenüber hat Herrn von St. 
allier feine Zurückhaltung wenig genützt. 68 
Am 23. fänd die jährliche Sitzung der Akademie, in welcher 
ie Preiſe an die Schriftſteller und die, welche ſich durch ihre Tugenden 
usgezeichnet haben, vertheilt werden. Cuvillier⸗Fleury trug den Be⸗ 
icht über die Erſteren vor. Derſelbe war von dem 151 7 en Se⸗ 
retär Pantin abgefaßt worden, welcher 1 aber krankheitshalber nicht 
ſelbſt mittheilen konnte. Berichterſtatter über die Tugendpreiſe war 
Zee In beiden Berichten wird ie auf die Exeigniſſe des 
tzten Jahres angeſpielt. Legouvé gab ſich ganz dem Hafie hin, 
von dem er wie faſt alle feine Kollegen gegen Deutſchland beſeelt; 
iſt, da es ihnen heute nicht mehr geſtattet iſt, das Ausland mit der 
rüheren Geringſchätzung und Herablaflung zu behandeln. Legouvé 
Fate feine Rede mit einem Ausfall gegen die „Pruſſiens“. Die 


ſie dieſen Theil ihres Glaubensbekenntniſſes im eigenen Schooße durch- 


ommune nach wie vor fern ſtehen zu wollen. Ernannte ſie doch als 


Chotard und Landeck. 
Rußland und Polen. 
Warſchau, 21. Nov. Die ruſſiſchen Blätter bringen neue 
Nachrichten über die in allen Zweigen des rufſiſchen Kriegs 
departements herrſchende ungewöhnliche Thätigkeit. Nach 


lozirten Artillerie-Brigaden auf verſtärkten Friedensfuß und zu dieſem 


755 der Ankauf von 3040 Pferden beſchloſſen. Zur Verſtärkung der j 


angewieſen. Für die Artillerie-Verwaltung iſt für das künftige Jahr 
die enorme Summe von 28 Millionen Silberrubel bewilligt u. ſ. w. 
— Obgleich den im Königreich Polen angeſtellten Beamten ruff i“ 
ſcher Nationalität ſehr bedeutende pekuniäre Vortheile und Pri- 

bilegien bewilligt find fo, hat der Andran gderſelben nach dem Weichſel⸗ 

lande in den letzten Jahren erheblich nachgelaſſen. Andererſeits iſt a 
die Regierung bei der Anſtellung dieſer Ankömmlinge, unter denen fi g 


okumente über die, welche die Tugendpreiſe erhalten ſollten, waren 
or der bene nach einem Schloſſe in der Provinz gebracht wor⸗ 
) 1 
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piere hatten dieſes Jahr kein Glück; — die preußiſche Kene hat die | geworden und ſchickt die meiſten derſelben nach Rußland zurück. Nach 


einem amtlichen Nachweiſe befinden ſich unter den 2858 Verwaltungs 
beamten des Königreichs 2147 Polen und 711 Ruſſen. Die letzteren 
nehmen größtentheils die höheren Stellen ein. Die Juſtizbeamten, 
eren Geſammtzahl 1665 beträgt, find, mit Ausnahme von 25 Ruſſen, 
ämmtlich Polen. In der Poſtverwaltung iſt die Zahl der Beamten 
olniſcher Nationalität ebenfalls überwiegend; dagegen find beim Tele⸗ 
raphen⸗ und Eiſenbahndienſt meiſt deutſche Beamte und bei der Poli 
iverwaltung faſt ausſchließlich Ruſſen angeſtellt. 


| Deutſcher Reichstag. 


Berlin, 27. November. (32. Sitzung.] 10 Uhr. Am Tiſche 
des Bundesraths: v. Roon, Delbrück, v. re v. Pfretzſchner u. A. 
Von dem zweiten Vizepräſidenten v. Weber iſt ein Schreiben ein 
laufen, in welchem er mit Rückſicht auf die Einberufung des württem 


unferen, wie fie jo viele andere, genommen; — aber ich zweifle daran 
i ſie dieſelben veröffentlicht; ſie erweiſen uns zu viel Ehre, und ich 
tröſte mich — ihren Verluſt durch den Gedanken, daß unſere Feinde 
fie haben leſen müſſen. Sie werden gefeben haben, daß noch einfache 
Tugenden, naive Aufopferung in dieſem 7 . verbleiben, welches 
ſie, nachdem ſie . mettert, ſo ſehr verleumdet haben, ohne 
zu bemerken, daß, indem fie derfuchten, uns zu beſchimpfen, es ihr Sieg 
iſt, den ſie verleumdeten. N zählt dann die Preiſe auf und er⸗ 
geht ſich in Lobeserbebungen über die Vertheidiger, nennt die Städte, 
die „heroiſchen“ Widerſtand geleiſtet, und kommt dann auf Paris, dem 
er für feinen Widerſtand das höchſte Lob ſpendet und gegen dessen 
„Dekapitation“ er proteſtirt. Paris verringern, iſt ihm zufolge in den 
Reihen der Preußen kämpfen, denn es ſei ihr Werk der iferſucht und 
des Haſſes vollendet. Frankreich kann ihm zufolge nur wieder Frank⸗ 
reich werden, wenn Paris wieder Paris iſt. 8 5 . 
Verſailles, 23. Nov. Die Permanenz⸗Kommiſſion hielt 
heute Sitzung unter dem Vorſitze des Präſidenten Grévy. Pouyer⸗ 
Buertier vertrat die Regierung. Grévy theilte zuerſt einen Brief des 


nan) Gef, a \ EIN 
Selerlichfert durch eine Deputation von zehn Mitgliedern vertreten zu aud! 
theilungen über die Geldkriſis. Ihm zufolge hat ſich die Lage taſie 


rankreich für ſechs Milliarden Gold⸗ und Silbermünze gäbe, und Pi 


ud. 
10 
gen ſei, mache heute eich 


nur noch 51 Millionen Bankſcheine in Reſerve I 


heute habe fie 100 Millionen, die bis zum 1. Januar ausreichen 
würden. Der Staat ſelbſt habe von der Bank nichts zu na Ref 


Ei 
1 


deren Programm auf allſeitiger Bruderliebe fußt. Aber ſo wenig wie 
5 vermag, verwirklicht ſie auch den anderen, der franzöſiſchen F 


Führer ihrer franzöſiſchen Abtheilung mehrere ehemalige Mitglieder 
der Kommune und des Zentral-Ausſchuſſes, wie Chalain, Chanteau⸗ 


denſelben iſt die Stellung der in den ehemals polniſchen Provinzen dis- 


eſtung Kronſtadt iſt die Summe von 800,000 Silberrubel und zur i 
Verſtärkung der Oſtſeeflotte die Summe von 8 Millionen Silberrubel di 
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ontaine erhielt die nämliche Strafe. in 
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einmal die Sulſcheldung über die in 8 2 erwähnte Einſchränkung der | digkeit geweſen; das Urtheil von Aerzten genüge nicht allein, ebenſo⸗ 
Ravons⸗Ausdetznung und Ermäßigung der geſetzlichen Beſchränkungen wel Die der Relchskanzler bei Vorlage Aneg Bankgeſetzes ſich allein 
und bildet andererſeits eine Inſtanz gegen die bezüglichen Anordnun⸗ auf das Urtheil don Gründungstomites verlaſſen wolle. Präſident 
gen der Kommandantur. In e iſt ihre Thätigkeit] Delbrück erwidert, daß man mit Einholung eines Gutachtens der 
eine rein militäriſche, wobei jedoch nicht ausgeſchloſſen iſt, daß für die ]wiſſenſchaftlichen Deputation für Medizinalweſen ſelbſtperſtändlich nicht 
ein Superarbitrium über den Beſchluß des norddeutſchen Reichstages 


i Landtags, die feine Anweſenheit in Stuttgart dringend er- 

7885 ien Arab für die nächſte Zeit nachſucht. Aus denſelben 
den legt er ſein Amt als zweiter Vizepräsident nieder. . 
Fräſident Simſon: Da unſere Thätigkeit hier vorausſichtlich 
u ar noch nach, Tagen zählt, ſo würde ich Sie bitten, von der Neuwahl 
zu ines zweiten Bizepräſidenten abzuſehen, wenn nicht bei der großen 


Beurtheilung beſonderer techniſcher Fragen auch Verwaltungs⸗ und 


frz Il nſicherheit meines Geſundheitszuſtandes die Gefahr vorläge, daß das | andere Beamte zugezogen werden können. EAN habe einholen, ſondern man habe nur das Material durch die Erfah 
age Paus leicht in die Lage kommen könnte, auf einen einzigen ee Die Berathung iſt hiermit rin Das Haus nimmt den uns | rung der erſten mediziniſchen Behörde des größten deutſchen Bundes⸗ 
ien Te ewieſen zu ſein. Ich halte dies für unthunlich und erſuche Sie | veränderten Kommiſſionsentwurf mit großer Majorität an. 5 ſtaates vervollſtändigen wollen. Nach einer kurzen Diskuſſion zwiſchen 
in de sbalb, beim 8 der nächſten Sitzung eine Neuwahl des zweiten Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung würde die zweite | dem Referenten und v. Winter (Marienwerder) wird der Antrag der 


Kommiſſion angenommen. ; 

Otto Hempel zu Berlin, als bleibender Vertreter der en der 
Fahrt befindlichen Vorſtände des Vereins der deutſchen Stromſchiff⸗ 
fahrt, bittet, daß die Regierung die bisherigen alten Waſſerſtraßen 
für jede Zeit fahrbar herſtelle und ein Kanalnetz derart aufſtelle und 
zur Durchführung bringe, daß unſer äußerſter Oſten mit dem Weſten 
durch Kanäle und Stromſtrecken in Verbindung gebracht werde. Die 
Petitionskommiſſion beantragt, wegen der weiten, allgemeinen Faſſung 
der Petition und mit Rückſicht auf einen Beſchluß des Norddeutſchen 
Reichstags vom 16. Oktober 1867, welcher eine Unterſuchung des Zu⸗ 
ftandes der Waſſerſtraßen und die Vervollſtändigung des Kanalſyſtems 
in den Bundesländern fordert, zur F überzugehen. 

Bevor das Haus in die Debatte über die Petition eintritt, bean⸗ 
tragt Abg. Leſſe, da es inzwiſchen 1 Uhr geworden ſei und die 
wichtige Frage ſich nicht in einer Viertelſtunde erledigen laſſe, Ver⸗ 
tagung. Auf Vorſchlag des Präſidenten lehnt das Haus dieſelbe ab: 
Inzwiſchen leeren ſich die Bänke zuſehends und die Dunkelheit nimmt N 
in einem Maße zu, daß 5 Minuten nach halb ein Uhr die Lampen 
angezündet werden müſſen. Die wenigen ausharxenden Mitglieder 2 
find in fo lebhaften Privatgeſprächen begriffen, daß es ſehr ſchwer 5 
wird, den Ausführungen des Referenten Albrecht und des Abg. 
Wiggers, welche den Kommiſſionsantrag befürworten, zu folgen. 
Abg. Leſſe hat ſeiner Zeit die Erklärung des Reichskanzlers in Betreff 
des Nordoſtſeekanals mit Freuden begrüßt. Auf die einzelnen Projekte 
der Petition könne er hier nicht weiter eingehen, er müſſe ſich auf die 
Klage beſchränken, das die deutſchen Regierungen, insbeſondere die 
preußiſche, für die Hebung der Waſſerſtraßen jo wenig gethan 
habe, man brauche nur einen Blick auf die öſtlichen preußiſchen Pro⸗ 
vinzen zu werfen. Jedenfalls ſei der Wunſch gerechtfertigt, daß das 
Reichskanzleramt den präparatoriſchen Arbeiten, insbeſondere Ausar- 
beitung eines Kanalnetzes, ſich mehr als bisher zuwenden möge. Es 
ſei zu bedauern, daß die hierauf gerichtete Intuition des hieſigen 
Zentralvereins für Hebung deutſcher Kanal- und Flußſchifffahrt jo 
gut wie zurückgewieſen ſei. Der Antrag der Petitionskommiſſion wird 
darauf angenommen. g 5 f 

Es folgt eine längere Debatte über eine Petition, welche eine Ab⸗ 
änderung reſp. Ergänzung der Gewerbeordnung verlangt, um 
der Ueberwucherung des Landes durch Branntweinſchank mit 
Erfolg zu währen. Die Petitionskommiſſion beantragt Uebergang zur 
Fal den Sg weil etwaigen Mißſtänden durch eine ſtrenge Anwen⸗ 
dung des Schlußſatzes des § 33 der Gewerbeordnung entgegengewixkt 
werden könne. 1 v. Dörnberg befürwortet als Referent dieſen 
Antrag, während Abgeordneter v. Arnim unter Schilderung der viel⸗ 
fachen Gefahren, welche die übermäßige Gelegenheit zum Branntwein⸗ 

enuſſe auf dem flachen Lande mit ſich führe für die Petition eintritt. 
bg. Banks meint, daß die Frage vor die einzelnen Landtage gehöre, 
vor welche ſie nur nicht gebracht werde, weil man im Voraus wiſſe, 
daß fie dort Fiasko machen würde; durch einen Beſchluß des Reichs? 
tages wolle man auf die Partikulaxvolksvertretungen einen Druck 
ausüben. Die ländlichen Gutsbeſitzer ſeien deshalb ſo lebhaft für den 
Wunſch der Petition begeiſtert, wei 45 meiſt ſelbſt Schankkonzeſſionen 
hätten und die Konkurenz todt machen wollten. Branntwein würde 
doch immer getrunken werden, und in der Schänke ſei es beſſer, als 
im Hauſe, wo Weib und Kind ſich an dem Genuſſe betheiligten. Abg. 
v. Len Bet ſtimmt ihm völlig bei; der Reichstag habe die einſchla s- 
genden Beſtimmungen mit vollem Vorbedacht in die Gewerbeordnung 
| aufgenommen; früher als die Kouzeſionirung der Schänken noch in 

Hand der Polizeiverwalter, d. h. der Gutsbeſitzer gelegen 1 
ſei ſie ein politiſches Agitationsmittel geweſen und den kleinen Leuten, 
die oppoſitionell gewählt hätten, entzogen worden (Großer Lärm 
rechts); die Herren von der Rechten möchten ſich doch nicht die unnütze 
Mühe machen, hundertfach im preußischen Abgeordnetenhauſe bei 85 

Wahlprüfungen konſtatirte Thatſachen zu beſtreiten. Abg, Windt⸗ | 
horſt (Meppen) beantragt, die Petition dem Reichskanzler zur Er⸗ 1 
wägung zu überweiſen. Der Branntweingenuß auf dem flachen Lan⸗ 
de ſei zu einem grauenhaften, ſozialen Uebel geworden und die Mehr⸗ 
aahl der Schänken befördere ihn, denn Gelegenheit mache Diebe, 
Nachdem noch Abg. v. Helldorf gegen v. Hennig polemiſirt hat 
wird der Antrag der Pekitionskommiſſion angenommen. 


räſidenten vorzunehmen. . : Berathung des Militär⸗Etats ſein, wie er durch den Bundes: 
55 Reichenſperger (Krefeld) bittet, die Wahl für die kurze N 


d haushalt für 1872 dem ergehen iſt und zu dem zwei das 
um zeit des Beiſammenſeins zu unterlaſſen. Der Zuſtand des Präſiden⸗ | verlangte Pauſchquautum ermäßigende Anträge, der eine von Lasker 
i ſcheine doch zu der Hoffnung zu berechtigen, daß er in der Lage | und von Stauffenberg, der andere weiter gehende von Richter und 
n werde, die Verhandlungen zu leiten and überdies beſitze das Haus | von Hoverbeck eingebracht. Inzwiſchen hat die Reichsregierung den 
och einen vollſtändig kombattanten erſten Vizepräſidenten. I Charakter des von ihr vorgelegten Militäretats weſentlich dadurch 
Vizepräſident Fürſt Hohenlohe tritt dem Wunſche Simſons bei, TEE! daß fie durch eine vollſtändig neue erit geitern Abend den 
der letztere allein nach feinem Gefühl 7 entſcheiden habe, ob ſeine bgeordneten zugegangene Vorlage das Baufepguantum. von 90,373,275 
eil, Fraft der ihm geitellten Aufgabe entſpreche. 3 Thlr. für die Verwaltung des Reichsheeres für drei Jahre, 1872, 
aas Nachdem Graf Rittberg ſich den Ausführungen des Abg.] 1873 und 1874 in Anſpruch nimmt. 8 
ute feichenſperger angeſchloſſen, zieht Präſident Simſon feinen Bor- | Mit Rückſicht darauf beantragt Graf Bethuſy⸗Huc den Mili⸗ 

lag zurlick mit dem Verſprechen, nach Möglichkeit den Anforderun- | täretat, wie er durch den Bundeshaushalt gegeben und urſprünglich 
dei feines Amtes gerecht zu werden. g auf die Tagesordnung geſetzt iſt, von derſelben abzuſetzen. Er knüpft 
Das Haus tritt hierauf in die dritte Berathung des Rayon | daran den zweiten Antrag, auch den nächſtfolgenden Gegenſtand der 


8, ö 7955 Tagesordnung, die dritte Berathung der Ergänzung des 
Präsident Delbrück: Bei der zweiten Berathung des Geſetzes | Stafgeſes buchs (s 130 a betreffend die Geiſtlichen) abzuſetzen und 
rde Ihnen mitgetheilt, daß der Bundesrath ſich über die Beſchlüſſe 


Nu zu ſeiner Erledigung, deren Beſchleunigung dringend zu wünſchen ſei, 
f rer Kommiſſion zu dem vorliegenden Geſetzentwurfe noch nicht | heute Abend 8 Uhr eine Sitzung abzuhalten. Die bisherige Diskuſſton 
Faſſig gemacht habe. Dieſe Beſchlußfaſſung it jetzt erfolgt und ha> | dieſer Vorlage habe leider den Ton religibſen Haders nicht vermeiden 
gen die verbündeten Regierungen nach eingehender Prüfung beſchloſſen,] können; um jo mehr ſei es angezeigt, fie nicht in dem Augenblick zu 
UF die von der Kommiſſion angenommenen Amendirumgen einzugehen. | erneuern, in welchem die zahlreichen dem preußiſchen Landtage angehö- 
Bei rigen Mitglieder des Reichstags ſich in die verſchiedenen Gotteshäuſer 
m gewährenden | begeben, um den Segen des Himmels für die Arbeiten des Landtags 
herabzuflehen. Endlich beantragt Graf Bethuſy⸗Huc vor Schluß der 
heutigen Sitzung ſolche Beſtimmungen über die nächſte Sitzung des 
hohen H Reichstages in der Art zu treffen, daß jede Kolliſion mit dem preußi⸗ 
da dieſe ſchen Landtage vermieden wird. In Bezug auf die Abſetzung des Mi⸗ 
litäretats von der Tagesordnung ſtimmt das Haus 35 bei; dagegen 
äußert Löwe Bedenken gegen die Abhaltung einer Abendſitzung, weil 
die Fraktionen den heutigen Abend brauchen, um ſich über den Mili⸗ 
täretat in Geſtalt eines neuen Geſetzentwurfes, der dem Haufe erſt im 
letzten Augenblicke zugegangen iſt, zu verſtändigen und eine nach beſtem 
1 zu treffende Entſcheidung dem einzelnen Abgeordneten zu ers 
möglichen. 

Abg. p. Mallinckrodt fügt dieſem Motiv noch das andere hinzu, 
daß die Abgeordneten des Reichstages, welche zugleich dem preußtſchen 
a Landtage angehören, auch das Bedürfniß haben werden, heute Abend 

es der betreffenden Städte | mit ihren Fraktionsgenoſſen im Landtage in Beziehung zu treten. In 
allstiſche erfolgt nicht.) Die | Folge deſſen zieht Graf Bethuſy⸗Hue ze Antrag bezüglich der 

5 I ͤAbendſitzung zurück, um auch nicht den Schein aufkommen zu laſſen, 
eordneter v. Niegolewski, | als beabjichtige er eine Ueberrumpelung des Reichstages oder eine 
ne rückwirkende Kraft für ] Ueberſtürzung feiner Arbeiten. 193 t 
Was ſeinen dritten Antrag betrifft, der eigentlich erſt am Schluſſe 
ben, falls dieſe Grundſtücke noch in den | der 5 Sitzung zum Austrag kommen ſollte, ſo wird er auf von 
5 eſitzer find, eventualiter als Entſchädigung | Hoverbeck's Anregung ſofort erledigt, da es dem Haufe von Inkereſſe 
ir dieſe Beſchränkungen eine Averſionalſumme von 200,000 Thalern | ſein müſſe, ſchon jetzt feſtzuſtellen, wie die Verhandlungen der beiden 
zu gewähren. — Keiner dieſer Anträge findet die erforderliche Unter⸗konſtitutionellen Körperſchaften, des Reichstages und des preußiſchen 
ſutzung. — Der Antragiteller beklagt ſich bitter über die Beſchrän⸗ | Landtages, nebeneinander möglich gemacht werden. 
gen des Eigenthums, welche dadurch, daß eine Kabinetsordre den Präſident Simſon: Das Haus hat außer ſeiner heutigen Tages⸗ 
nexen Ravon der Stadt Poſen in das Innere der Stadt ausdehnte, | Ordnung noch zu erledigen den Reſt der zweiten und die dritte Bera⸗ 
Bürgern auferlegt worden ſei, ohne daß man fie im Geringiten | thung des Bundeshaushaltes für 1872; den heute vertheilten, ſachlich 
eniſchädigt habe. Die dadurch herbeigeführte Entwerthung der [aus der Initiative des Hauſes hervorgegangenen, formell aber vom 
ditiche ſei jo groß, daß Häuſer im früheren Werthe von 10,000 ] Bundesrathe vorgelegten Geſetzentwurf been die Ergänzung der 
sub hasta für Thlr. verkauft wurden. Viele Leute ſeien da⸗ | Unterſtätzung der Familien einberufener Reſerviſten und Landwehr⸗ 
durch an den Bettelſtab gebracht und man dürfte ſich nicht wundern, 


1 männer. Ich ſchlage nun eventuell vor, die nächſte Sitzung Dienſtag 
sem eine Bevölkerung, welche in ſolcher Weiſe den Kommunismus | 10 Uhr abzuhalten und auf die Tagesordnung zu ſetzen die dritte Be⸗ 
don oben bethätigen ſähe, dieſem Kommunismus auch nach unten Raum rathung der Ergänzung des Strafgeſetzbuches und die erſte und zweite 
. tralund.“ „Uecbernebme, Das Moich, Jegt die Feſtangen, [ Berathung des Unterſtützungsgeſezes für Familien von“ 

d miſſe es mit ihnen auch die daran haftenden Paſſiva übernehmen; CCC W 

Sache des Reichstages alſo ſei es, in dieſem Augenblicke die Verpflich- Mohl bittet ſchon morgen die ne 

aun een die Poſener Bürger als eine Ehrenſchuld des Reiches an⸗ 


zogenen Grundſtücke zu 9 
Händen ihrer damaligen 


ue Militärvorlage auf die Tages⸗ 
ordnung zu ſetzen, ſo daß ihre zweite Berathung ſchon am Donner⸗ 
nen und ſich nicht auf Koſten derſelben zu bereichern. 
Unruh⸗Bomſt: Die Verhältniſſe der Stadt Poſen ſind 


vet - ſtag ſtattfinden könnte. Denn die württembergiſchen Mitglieder des 
er“ Abg. v. 
m in der Fommiſſion einer eingehenden Erörterung unterzogen, dieſelbe 


Reichstages, die zugleich Mitglieder des württembergiſchen Landtages 

ſind außer Stande, der Sitzung des Reichstages am Freitag bein: 
10 L inc obwohl ſie die Härte der dortigen Maßregeln aner⸗ 
deshalb dem Geſetz doch keine rückwirkende Kraft geben zu 


wohnen. Wenn He bis Donner Mare bleiben, um wenigſtens die 
{ i 
en. Sie ging dabei von der Ueberzeugung — daß das gegen⸗ 
i 


erſte und zweite Berathung des Militäretats mitzumachen, ſo verſäu⸗ 
4 8 e men ſie in Stuttgart ſchon eine allerdings unwichtige Sitzun 
wärtige Geſetz den Anſprüchen aus der Vergangen urchans ni 

räjudizirt, und daß — nachdem die namhafteſten Rechtslehrer den 


Lasker: Ich bin im Allgemeinen nicht dafür, daß der Reichstag 
auf die Einzellandtage Rückſichk ninumt; diesmal würde aber eine aus⸗ 


us früheren e e ee der die Entſchädigungsanſprüche nicht ]nahmsweiſe Rückſicht auf die Landtage zuläſſig ſein, da fie unmöglich Der durch landesherrliches Reſkript vom 6. Januar 1858 aus ſei⸗ 
gen me kannte, als dem Geſetz nicht entſprechend Perurthelt haben — ein | erwarten konnten, daß uns noch kurz vor Schluß jo gewichtige Vorla⸗ nem Amte als ordentlicher Profeſſor der Tbecloche an der Untverſtta 
den Ger Prozeß jedenfalls zu einer fire die Beſchwerdeführer günſtigen | gen zugehen würden durch einen Beſchluß der Regierung, der mins Noſtock entlaſſene Dr. Baumgarten daſelbſt nimmt in einer vom 
en LEutſcheidung führen nf i deſtens ‚einen fchrigroßen Theil des Hauſes überraſcht hat. Gebhafte Zu⸗ September datirten Petition die Hülfe des deutſchen Reichstages wegen 
tirt ] Abg. Seelig wünſcht von der Regierung eine Erklärung dare ſtimmung.) Aber es darf auch nicht der Schein aufkommen, als ob | einer ihm angeblich widerfahrenen Juſtizverweigerung auf Grund 3 

übe 5 fie die vom Vorredner geltend gemachten Gründe als zutreffend | wir dies wichtige Geſetz in Uebereilung berathen, und um das Haus | Art. 77 der Reichsverfaſſung in Anſpruch. Die Petitionskommiſſion 


gegen dieſen Vorwurf zu ſchützen, wird man beſſer thun, dem Wunſche 
des Abg. Mohl nicht zu aa en Dagegen bitte ich die nächſte 
Sitzung auf 1 Uhr anzuberaumen. Der preußiſche Landtag kann nicht 
wiſſen, wann der Reichstag mit ſeinen Berathungen zu Ende iſt und 


beantragt, in Erwägung, daß Petent den Fall einer Juſtizverweige⸗ 
rung behauptet und IR auf Art. 77 der Reichsverfaſſung beruht, — 
daß nach dieſem Artikel es dem Bundesrathe obliegt, Beſchwerden 
über verweigerte und gehemmte Juſtiz anzunehmen, Petent aber eine 


erkennt. a * 0 
„Abg. Meyer (Thorn) erkennt die Vorgänge in Poſen gleichfalls 
einen der flagranteſten Eingriffe des Staates in das Privateigen⸗ 
an, verweiſt die Beſchädigten jedoch auch auf den Rechtsweg, 


auf einen billigen Ausgleich. Der Ort zu einem ſolchen Ausgleich [es wäre ein Eingriff in die Thätigkeit des letzteren, wenn im Landtage [ Beſchwerde an den Bundesrath bisher nicht eingebracht hat, über di 
er jedoch nicht das Reich. - a eine Sitzung angeſetzt würde, durch welche viele Mitglieder des Reichs⸗ mean zur Tagesordnun Überzug ies gebracht hat, über die 
der len. Abg. v. Niegolewski konſtatirt mit Genugthuung die Aner⸗ | tags in ert Berathungen hier beſchränkt werden. Wird unſere Abg. Manfang ſpricht ſeine Theilnahme für den ſeit 20 Jahren 

he kennung der Gerechtigkeit der von den Poſener Bürgern wiederholt [Sitzung aber um 1 Uhr angefett, jo kann die des Landtages ſehr wohl bedrängten Mann, den er perſönlich nicht kenne, aus, aber der Reichs⸗ 


vorher ſtattfinden und feine Könſtituirung erfolgen, die für ihn zu⸗ tag iſt nicht kompetent, in einer rein tbeologiichen Frage, in einer in 
nächſt das Wichtigſte iſt. d 8 nern, kirchlichen Angelegenheit zu entſcheiden. Dazu iſt weder er, noch 
5 . I iſt rg ehen Wun 4 an das Reich geſtiftet, 1 der ber Pose . Kon⸗ 
erneuert ſeinen vorhin ausge 1 un eil nach ſeine eifionen angehören, als Richter über die innerſten Angelegenheit 
Meinung jeder Abgeordnete lber den Militäretat ſchon jetzt im Reinen fel e BEIEGERDELIER der 


au, erhobenen Beſchwerden. Wenn man trotzdem aus juriſtiſchen Grün⸗ 
I den Bedenken trage, dem Uebel an dieſer Stelle abzuhelfen, ſo heiße 


| dies 


summum jus, summa in juria. Bei allen Petitionen habe man 
enten auf den Exlaß des it vorliegenden Geſetzes N 
* 


eue nicht jetzt deshalb, weil das Geſetz ſtatt im preußiſchen 2 Reinu : te il [ on einzelnen Konfeſſion hinzuſtellen. Vielmehr iſt das Recht einer jede 
RED etenhaufe im Reichstage berathen wird, die gerechten Auſprüche | tein wird. (Vielfacher Widerſpruch. Außerdem jehficht die erſte Ber | zu achten, das I die wahre Freiheit. Als Mecklenburg noch tatbolifch 
ach i rathung ohne Abſtimmung. Dagegen macht Haenel darauf aufmerl- | war, hatte er drei Inſtanzen Bir kirchliche Angelegenheiten: den Biſchof 
‚ad Ab ſam, daß nach der Geſchäftsordnung Mohl's Wunſch unerfüllbar ift, | von Schwerin, den Erzbiſchof und den Papſt. Seit der Reformation 
1 N wenn 15 Mitglieder gegen eine ſolche Abweichung von der vorge vereinigt der Herzog die Rechte dieſer drei Inſtanzen in feiner Perſon, 
fe | | un ee bie e ves rafet e e ſofe Das ' naeh hätte aber doch das Bedürfniß gefühlt, einen Inſtanzenzug nach unten 
der Militärctat und die Ergänzung des Ehal 212 Ae den ver Reden zu ſchaffen, den Oberkirchenrath und das Kultusminiſterium, deſſen 1 


l de ee Ö Inhaber fo zu ſagen fein Generalvikar iſt. Gegen die Entſcheidun⸗ 3 
Tagesordnung abgeſetzt und Die nächte e auf Dienſtag 1 Uhr | gen dieſer Inſtanzen giebt es keine Appellation; was würde man dazu f 
angeſetzt wird. (Tagesordnung: dri it erathung der Ergänzun agen, wenn ein Parlament das Urtheil eines höchſten Militärgerichts 
zum Strafgeſetzbuch, erſte und zweite des Unterſtützungsgeſetzes.“ | umſtülrzen wolle. Es giebt keine vierte allerletzte Juſtanz über der > 
Das Haus geht nunmehr, während einige, Mitglieder der Rechten und letzten. Man ſchadet durch den Uebergang zur Tagesordnung auch 
Gr. v. Forckenbeck wegen Eröffnung, ns Jandtags ſich entfernen, zum nicht den Petenten, denn es muß doch ſovicl Humanität und Gerech⸗ 
Reſte feiner Tagesordnung über. Um 12) Uhr it es im Saale jo.| tigteitsgefühl bei der Schweriner Regierung vorausgeſetzt werden, daß 


Aunacn die Abgren⸗ 


Jri- | Möglichst kenntlich L dunkel geworden, daß er erlduchtet werden muß. fie dem Jahrzehnte lang verfolgten, auch in ſeinen Vermögensverhält⸗ 
ſel- der —.— geg Es folgen Petikkonsberichte. Eine von der 44. Vecſammlung ] niſſen ſchwer geſchädigten Manne Gerechtigkeit widerfahren laſe 
c worfeneſ Frage entnehme deutſcher Aerzte und Te zu Roſtock eingereichte Petition ver⸗ (Beifall.) 
4 ttsrugulativen der Reichs⸗ langt die Vorlage eines Geſetzes, betreffend die Verwaltungsorganiſation anks und Ewald beantragen zwei andere motivirte Tagesord⸗ 
fi | den ſolle. an . der öffentlichen Geſundheitpflege im deutſchen Reich und zu den Vor⸗] nungen. Da ſtellt Stephani den Antrag auf Vertagung, der abge⸗ 
iger Bundestommiſſar v. Kamecke: Es iſt allerdings nicht die Ab» | arbeiten für ein ſolches Geſetz — DIE zen hne einer mit dem Rechte] lehnt wird und a auf Auszählung des Hauſes, die nur zuläſſig 
0 Nicht, über die durch örtliche Rückſichten gebotenen Einſchränkungen der | der Kooptation ausgeſtatteten Kommiſſion von Sachverſtändigen. Eine ift, wenn ein Mitglied des Bureaus über die Beſchlußfähigkeik zwei 


‚ ähnliche Petition war bereits dem nordveutſchen Reichstage zugegangen felhaft iſt. Der Präfident erklärt, daß das geſammte Bureau ein⸗ 

Gen Beſchränkungen ſpezielle Ortsregulative au ſtellen zu laſſen; ob | und von dieſem nach eingehender Debatte dem Bundeskanzler mt dein 6 5 über die Beſchlußunfähigkeit iſt, Was kein Wunder el da 90 
e Reichs⸗Rayon⸗Kommiſſion in dieſer Beziehung allgemeine Geſichts⸗ Erſuchen überwieſen, auf Grund des Art. 4 Nr. 15 der Verfaſſung ein | Mitglieder des Reichstages zugleich einem der beiden Hänſer des Land⸗ 

ten, punkte feſtſetzen wird, muß dahingeſtellt bleiben. In Bezug auf die | derartiges Geſetz vorzulegen. Die Petitionskommiſſion beantragt, auch | tags angehörten. Barnach verzichtet das Haus auf die Auszählung 

fen, Ermäßigung der geſetzlichen Beſchränkungen bedarf es der Anträge | die heute . Petition in demſelben Sinne dem Reichskanzler und vertagt fi) um 2 Uhr bis Dienſtag 1 Uhr. 

der bekreffenden Städte nicht, ein ſolcher Antrag kann ebenſogut von au übergeben. Nachdem Referent Dr. Albrecht den Antrag begründet 8 


198° FMumlichen Ausdehnung der Rayons oder a der geſetzli⸗ 


len den ei ntereſſ f tur ſelbſ klärt Pra daß d ˖ hans j 117 f ; 
N einzelnen Intereſſenten, wie von der Kommandantur ſelbſt I hat, erklärt Präſident Delbrück, daß vor drei oder vier Tagen ein 5 

ele⸗ ausgehen. don der » iffenfchaftlichen Deputation für Medizinalweſen eingeforder⸗ Varlamentariſche Nachrichten. 2 

oli Zu 8 31, welcher die Narren ene der Reichs⸗-Rayon⸗Kom⸗ tes Gutachten dem Neichskanzleramt zugegangen und damit eine that- | Berlin, 27. Novbr. Dem Reichstage ift noch in letzter Stunde 
miſſion regelt ſpricht Abg. Leſſe ſein Bedauern aus, daß man die er» ſächliche Grundlage zu einer Ausarbeitung eines Reformgeſetzes in ein Geſetzentwurf, betr. die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen 
Läbnte Behörde zu einer reinen Militär⸗Kommiſſion machen wolle.] dieſer Frage gegeben ei. Abg. Dr. Wigard betont die außerordent⸗] Heeres und die Ausgaben für die Verwaltung deſſelben für die Jahre 

1 liche Dringlichkeit der Reform; ebenſo Abg. v. Winter (Marienwerder), | 1872, 1873 und 1874 zugegangen. Derſelbe lautet: 


Die Natur der ihr zur Beurtheilung vorliegenden Fragen mache es 

wü — — 1 Verwaltungs⸗ und richterliche Ri 

5 en. Abg. Mayer (Thorn) erklärt auf Grund der Verhandlungen 
der Kommiſſion, daß der in der Vorlage gewählte Ausdruck „Mi⸗ 


der es als eine Erfriſchung und Ermunterung für den Reichskanzler, „81. Für die Jahre 1872, 1873 und 1874 wird die Friedenspräſenz⸗ 


eamte hinzu⸗ i r 
an deſſen fir neuerdings fo viel Elend vorbeigegangen ſei, betrach- ſtärke des deutſchen Heeres auf 401,659 Mann und der zur Beſtreitung 


le h . 0 925 A ** 1 8 5 

N 5 tet, einmal für die Geſundheit ſeiner Mitmenſchen wirkſam thätig zu | des Aufwandes für dieſes Heer und die zu demſelben gehörigen Ein“ 
I Atar⸗Komiſſion“ der Erfüllung des vom Vorredner ausgeſprochenen | fein. Abg. Löwe monirt die Behandlungsweiſe, welche der Antrag | richtungen erforderliche Betrag, ausſchließlich der im Reichshaushalts⸗ 
sind Vunſches nicht entgegenſtehe. Bundeskommiſſar v. Wangenheim: [des Norddeutſchen Bundes gefunden babe. Das Gutachten der wiſſen⸗] Etat für 1872 unter Kap. 10 der fortdauernden Ausgaben vorgeſehenen 
em⸗ Die Wirkſamkeit der genannten Komiſſion iſt eine doppelte: Sie hat ] ſchaftlichen Deputation für edizinalweſen ſei keine abſolute Nothwen- | Gehaltsverbeſſerungen, auf jährlich 90,373,275 Thlr. ſeſtgeſtellt. Von 


4 


alſo, daß Sie mich in der 10. Seſſion mit demſelhen Vertrauen aufs 
nehmen, aber auch mir ihre ausnehmende Beihülfe nach allen Seiten 
ſchaffen wollen; denn wie wir eben in der Thronrede vernommen 
haben, dürfen wir annehmen, ſehr bedeutende Vorlagen für das Her⸗ 
renhaus zu bekommen, und ich hoffe getroſt zu Gott, daß wir den Auf⸗ 
gaben gewachſen ſein mögen, die man uns ſtellen wird. 

Zum erſten Vizepräſidenten wird Fürſt zu Putbus mit 84 von 88 
Stimmen gewählt. Derſelbe nimmt die Wahl mit Dank für das 
ſchmeichelhafte Vertrauen an, für das er um fo empfänglicher ſei, als. 
er ja ſeine Unerfahrenheit wiederholt kundgethan habe. 

Zum zweiten Vizepräſidenten wird Graf Brühl mit 52 von 82 
Stimmen erwählt (28 Stimmen fallen auf Graf Neſſelrode). Brühl 
nimmt an. 

Das Haus ſchreitet zur Wahl von 12 Schriftführern; das Re⸗ 
ſultat wird nach der Sitzung feſtgeſtellt. Schluß der Sitzung 3% Uhr. 
Nächſte Sitzung Dienſtag, den 28., 12 Uhr. Tagesordnung: Entgegen⸗ 
nahme von Regierungsvorlagen. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 28. November 

— Zur Volkszählung. In dieſen Tagen erhalten alle Haus⸗ 
haltungs⸗Vorſtände, ſopie alle einzeln lebenden eee 
unſerer Stadt, welche eine eigene Wohnung inne haben und eine eigene 
Hauswirthſchaft führen, Briefe mit den mee für die Volkszäh⸗ 
1.8 welche am 1. Dezember d. J. ftattfindet; dieſe Karten find am 
1. Dezember Vormittags auszufüllen und beginnt die Abholung der 
mit den den ade Maag und Liſten zu verſehenden Zählbriefe 
an demſelben Tage Mittags. Jeder Haushaltungsvorſtand erhält in 
dem Briefe eine Anleitung D, welche über die Art und Weiſe, wie die 
A en und Zählliſten auszufüllen Zahle genaue Vorſchriften 
enthält. 1) Zunächſt trage man in die Zählliſte B die Namen aller zu 
der Haushallung gehörenden Perſonen ein, und zwar in der Reihen⸗ 
folge, wie ſie in der Anweiſun unter 4 angegeben iſt. Es iſt hier⸗ 
bei zu bemerken, daß zu der Haushaltung nächſt den Familien⸗Mit⸗ 
gliedern auch Dienſtboten, Gewerbs⸗ und Geſchäfts⸗Gehilfen, Schlaf⸗ 
gänger, Chambregarniſten, welche möblirte Wohnungen inne haben, 
und einquartirte Soldaten gehören. 2) Sodann fülle man für jede 
Perſon ohne Ausnahme, welche vom 30. November auf den 1. De⸗ 
zember in den zu der Wohnung der Haushaltung gehörenden Räum⸗ 
lichteiten übernachtet hat, eine Zählkarte A aus, gleichviel ob die 
Perſon dauernd oder vorübergehend anweſend, Inländer oder Aus⸗ 
länder, Zivil⸗ oder Militärperſon iſt. Man beachte dabei genau 
die Vorſchriften über die Art der Ausfüllung, welche in der Anwei⸗ 
ſung D unter 4 angegeben ſind. 3) Endlich ſind auf der (rothen) 
Liſte C noch die Namen derjenigen Perſonen zu verzeichnen, welche 
zwar zur Zeit der Zählung der Haushaltung als a ange⸗ 
hören, die jedoch zu dieſer Zeit aus vorübergehendem Anlaß, ohne 
Aufgabe ihrer Wohnung oder Schlafſtelle, aus der Haushaltung ab⸗ 
weſend find. In dieſer Liſte C find nach dem Schema: Vor⸗ und 
Familienname, Geſchlecht, Geburtsjahr ꝛc. der Abweſenden genau an⸗ 
zugeben. Als Abweſende werden beiſpielsweiſe die auf Reiſen befind⸗ 
lichen Haushaltungsmitglieder 1 nicht aber die im aktiven 
Militärdienſt ſtehenden oder zur Ausbildung (als Studenten, Gym⸗ 
naſiaſten, Lehrlinge ꝛc.) oder als Dienſtboten, Geſellen, Gefangene ze. 
aus ihrer Familie abweſenden Perſonen. — Es ſind nun in Betreff 
der Volkszählung mehrere Anfragen an uns gerichtet worden, die wir 
nach den an aukhentiſcher Stelle eingezogenen Erklärungen im allge⸗ 
meinen Intereſſe hiermit beantworten: 1) Zu welchem Haushalte 


dieſem Betrage ſind jährlich 1) 79,518,375 Thlr., vorbehaltlich der den 
einzelnen Bundesſtaaten vertragsmäßig zu gerväbrenden Nachläſſe, dem 
Kaiſer zur Verfügung zu ſtellen, und 2) 10,854,900 Thlr. Baiern zu 
überweiſen. Letzterer Summe wird der verhältnißmäßige Betrag der 
für Militärbeamte vorgeſehenen Gehaltsverbeſſerungen hinzugeſetzt. — 
8 2. Auf die Etats über die Verausgabung des dem Kaiſer nach der 
Beſtimmung im 8 4 bis einſchließlich 1874 re zur Deren zu 
ſtellenden Betrages findet die im zweiten Abſatz des Art. 71 der 2 er⸗ 
faſſung des Deutſchen Reiches enthaltene Vorſchrift Anwendung. 

Dem Reichstage iſt ferner der folgende Geſetzentwurf (der von uns 
bereits im heutigen Morgenblatte heſprochen worden iſt), betr. den Er» 
ſatz der den bedürftigen Familien zum Dienſte einberufener Reſerve⸗ 
und Landwehr-⸗Mannſchaften gewährten oder noch zu gewähren⸗ 
den geſetzlichen Unterſtützungen zugegangen: 81 „Die innerhalb 
des Gebietes des vormaligen Norddeuiſchen Bundes den bedürftigen 
Familien der aus Anlaß des Krieges gegen a zum Dienſte 
einberufenen Reſerve- und Laudwehr⸗Mannſchaften auf Grund der 
Geſetze vom 27. Februar 1850 (B.⸗G.⸗Bl. von 1867, Seite 125) und 
8. April 1868 (ebenda, Seite 38) ene d beziehungsweiſe noch zu 
gewährenden Unterſtützungen ſind, ſoweit dieſelben die im 95 des erſte⸗ 
ren feſtgeſtellten Minimalſätze nicht überſteigen, den verpflichteten Kom⸗ 
munal⸗Verbänden, oder, wo die betheiligken Staaten ſelbſt an deren 
Stelle getreten find, den letzteren zu erſtatten. $ 2. Die hierzu erfor⸗ 
derlichen Mittel ſind aus dem Geſammtantheile der Staaten des vor⸗ 
maligen Norddeutſchen Bundes an der von Frankreich zu zahlenden 
Kriegsentſchädigung vorweg zu entnehmen und den einzelnen Staaten 
in den von denſelben nachzuweiſenden Beträgen zur Bewirkung der 
Erſtattung zur Verfügung zu ſtellen, beziehungsweiſe ſelbſt zu erſtatten. 
§ 3. Die zur Ausführung dieſes Gefe es erforderlich werdenden Anord- 
nungen hat der Bundesrath zu erlaſſen.“ 


Vom Landtage. 
1. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

2½ Uhr. Die Bänke des Hauſes find ſtark beſetzt. Präſident von 
Forckenbeck übernimmt proviſoriſch bis zur Wahl des Bureaus den 
Vorſitz, konſtatirt, daß die Geſchäftsordnung des Hauſes ohne Wider⸗ 
ſpruch von irgend einer Seite als gültig betrachtet wird, beruft als 
proviſoriſche Schriftführer die vier jüngſten Mitglieder Richter (Ha⸗ 
gen), v. Heiſter, Lieber und Fürſt Czartoryski und zeigt an, 
daß 245 Mitglieder bereits beim Bureau angemeldet find. Die Ver⸗ 
looſung derſelben in die Abtheilungen wird nicht wie ſonſt im Plenum, 
ſondern nach der Sitzung durch das proviſoriſche Bureau vorgenom⸗ 
men. Morgen konſtituiren ſich die Abtheilungen um 9½ Uhr, ſo daß 
die Verloofung der vorhandenen Wahlakten an dieſelben zum Zwecke 
der Prüfung ſofort ſtattfinden kann. - ’ 

Schluß 3 Uhr, Nächſte Sitzung Dienſtag 10 Uhr. (Wahl der 
Präſidenten und Schriftführer.) 


1. Sitzung des Herrenhauſes. 

Die Bänke des Hauſes ſind ziemlich beſetzt; auf den Tribünen 
zwei Zuſchauer. Am Miniſtertiſche Handelminiſter Graf Itzenplitz. 
Der Präſident der vorigen Seſſion, Graf Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode, eröffnet die Sitzung um 2%, Uhr und beruft zu proviſoriſchen 
Schriftführern die vier jüngſten Mitglieder des . Fürſt Pleß, 
Graf Rothkirch, Fürſt v. Radziwill und Graf altzan. Eine 
lange Reihe von Beurlaubungen wird verleſen, darunter viele auf die 
Dauer der Seſſion. Seit dem Schluſſe der letzten Seſſion ſind in das 
Herrenhaus berufen: Graf v. Finckenſtein⸗Schombargk vom alten und 


befeſtigten Grundbeſitz, Graf v. Kleiſt⸗ Schützen, Graf v. 5 wir ein Kind hieſiger Eltern gezählt, welches nicht im elterlichen De 
Nielſſen, Dr. Ubelohde 45 die Univerſität Marburg, Dr. Heintzius für | ſondern bei einer andern Famielie z. B. bei Verwandten, ſchläft? — 
Kiel, Bürgermeiſter v. Kemnitz für Frankfurt a. O., Stadtrath Leydig für | Wenn ein Kind hieſiger Eltern gewöhnlich in der Wohnung einer 
Bromberg, Bürgermeiſter Brüning für Minden, v. Schweppenburg für | andern Familie ſchläft, fo wird es als zu dem Haushalte der letzteren 


Aachen, Dietzl für Elberfeld, Meyer für Koblenz und aus ganz beſon⸗ 
derem allerhöchſten Vertrauen a adziwill. 
Der Namensaufruf ergiebt die ungewöhnlich große Zahl von 88 


u 
tgliedern, zur HE ung gehören 60, das Haus iſt ſomit be⸗ 
ſchlußfegis 
an ſchreitet zur d Von 88 Stimmzetteln erhalten 


gehörig betrachtet und auch in dieſem mitgezählt. 
jedoch nur zufällig, aus vorüber 2 Urſache wä 

vom 30. nen e wund r in der Wohnung einer 
andern Familie geſch afen hat, 15 wird es zu dem elkerlichen 
Haushalte gerechnet und in der (rothen) Liſte C der am Zählungs⸗ 


tage aus vorübergehendem Anlaß aus der Haushaltung Abweſenden 
notirt; die Zählkarte A jedoch iſt für dieſes Kind in dem Haushalte 


Wenn das Kind 
rend der Nacht 


Graf Stolberg⸗Wernigerode 84, Graf zur Lippe 3 Stimmen, Fürſt zu 


ars 1 Stimme. Gra Stolberg⸗ ernigerode nimmt die Wahl mit der fremden Familie auszufüllen und dabei unter 9 anzugeben, daß es 
olgenden Worten an: Es iſt bereits das zehnte Mal, daß das Haus | für eg hast nicht an der Haushaltung Theil nimmt; ebenfo ift die⸗ 
mir die Ehre erweiſt, mich zum Präſidenten zu erwählen. Ich bitte | ſes Kind In der Liſte B als anweſend in dem fremden Haushalte ans 


Ortuuutmachung. Betauntmachung. Betanntmachung. Betanntmachung. 

Bei dem Magiſtrate 
Poſen ſoll die 
ten Stadtraths, welche mit einem jähr⸗ 
lichen Gebalte von 1200 Thlr. dotirt 


ift, ſofort anderweit auf 12 Jahre 


beſetzt wenden. 

Diejeni en welche ſich um dieſe 
Stille bewerben wollen, werden erfucht, 
ſich bis zum 26. Dezember er. 
bit dem Unterfchriebenen zu melden. 


Poſen, den 24. November 1871. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten der 
Stadt Poſen. 


Pitet 
Rechts- A walt. 


Bekanntmachung. 
Die Eintragungen in uaſer Handels⸗ 

resifter werden im Sabre 1872 im 
Sta tsanze ger“, in der Berliner „Vör- 


enz i un ' und in der „ er 
I er 


Nen en Zeitung“ 
werd n. \ 

Die auf Führung des Handelsregiſters 
ſich beriegendn Geſchäfte werden von 
dem Kreisgerichtedirektor Biernacki 
als Richter und dem Kunzleirath 
Kaſchlaw als Sekr⸗tair bearbeitet. 


der Stadt] Zur Verpachtung der Graufleegeldır | Zur Verpachtung der Haan le Tu] Die Küchen. und L gerfirodabfälle 
elle eines beſolde⸗ hebung der H beſtelle zu Chwaltowofmiday auf der Pleſchen-Neuſtadt a. W. [der ſtädtiſchen Armenanſtalten follen für 
af der Schroda⸗Strimmer P ovins|Provinzi l-Chauſſee a: den M.iftbie [des Jahr 1872 an den Meiſtbiet nden 
nal Cbauſſſe an en Meiſtbietenden wit ie den babe ich im Auftrage der könig- im Wige der Submiſſion überlaſſen 
Vorbehalt des höheren Zuſchlags auffliche Ria erung in Poſen vom 1. Aprilf werden Bietungsluftige werden erſucht, 
drei Jahre, vom 1. April 18/2 ab, ift 1872 ee drei bi tereinanderfolgende bre Ihri'tlicen, verfiegelten, mit ent. 
auf Jahre einen Termin nb peace bl. verfehene Offerten 
j den 19 Dezember d. J. ſſpateſte 
Dienſtag Nachmittags 3 Uhr 3 4. Dezember 
den 12 Dezember in meinem Bünau bi rſeb ſt anbe Vormittage 11 Uhr 
e „ 11 uhr Le Pachiluſtige einge, 5 welcher Zeit die Eröffnung erfolgt, 
im Bürcau des il ſigen Landralhszamt “s] Nur dispoſitlonsfähige Per ſonen, in unſerem 3 5 hie — 4 
Termin anb-raumt, zu welchem Pacht welche vorher 100 le. bear oder iu hauf, wen N Dan Gem: 
ufige eingeladen werden, annehmbaren Gtaatöpapieren bei der] “Der „werben us Meeris 
Nur Ddispofttio:däsige Perjonen,|.icfizen köalglchen Kriskafie nl derle [morfteher On. Siege „de. 
welche vorher eine Kaution von 100 gen, werden zum Bieten zugeſaſſen. Poſer, den ener 5 
Thlr. — 05 haben, werden zum Bie] Das tarifmäßige le d wird Der Magiſtrat. 
tu zugeſaſſen. bei der ged. r Beessrtmen een - 7 >. 
x Di — Pe 3 in M — Korg f f De 1 Bekanntmachung. 
er landr en Regiſtratur währen Die Licita ionsb dingun 15 5 
der en eing * Be Suren ee lee —.— n ade 3 
n 24. Nov. . ürcau eingeſehen werden. der Schroda - reſp. Miloslaw-Neußädte 
Der Landrath. Plefchea, den 21. Novbr. 1871, Shauffee an den Me ht tenden mit 
Se Königlicher Landrath. ele did Ben auf 
ber das Vermögen des r vom 1. Apr ab, u 
1 in Bofen ift Bekanntmachung. Dienfta 19 Dezbr 5 
durch Verfügung der Maſſe beendet und Ku er ni Shauff egeider.] Pie ag, a, 5 . 
„ elle u 
— Be er für nigt entſchald 2 Reft e Provin im Bureau des hi figen Landrathsamts 


5 . Termin anberaumt, zu wel te 
ü . em Bufage safe unten men > 
Königliches Kreisgericht. drei Jahre, vom 1. April 1872 ab, if] Der kü fti.e Pichter der Hebeſtelle 

Bekanntmachung. |" r e de Kah der Piheile dale 

Birnbaum, den 22. 5 1871 Zum Verkauf von circa Montag ee 5 Durlafen der 
Im Auftrage der Rönigl. f * 0 die Brücke durchp ſſiren ä 

a Dale we um 16 Bender e 100 Fides Eichen- Rut- den 11. Dezember c. een be Ke . 


auhol, 
serfchiedener D an 01 der Kul- 
fuß-Dumſchen Stiftsforſt Bodzewo 
vet Goftyn, Kis Kıösen, ſteht auf 


Montag 
den 18. Dezbr. d. J. ten zugelaſſen. 


Vormittags 10 Uhr Die Pachtbedingungen können in der 

im Forfthauſe Loe bei Bodzewof land ätblichen Regiſtratur während der 
in an. Dienftitunden eingeſ hen werden. 
Dem kaufluſtigen Publikum wird der] Schroda, den 24. Novbr. 1871 
Weldwarter Tſckierſch aus Lodz ouf Der Landrath. 
Men 8 vor er Bu die zur Lil 2 TS ee rg 
tation kommenden er vorzeigen. „ © “- u 
en. l She 


ormtitags 11 Uhr im Bürrau des 
Köntal. Landraths Amtes in Birnbaum 
die Chauff sgeld- Erhebung der Provin- 
zial-Hebeſtelle Kaezlin an den Meiſt⸗ 
biet nien mit Vornehalt des höderen 
Zuſchlags vom 1 April 1872 ab alter 
nativ auf drei Jahıe reip. auf ein Jahr 
ur Pacht geftellt werden. Nur dispo⸗ 
tons fabig! Perſoneg, welche vo her 
mindestens Einhundert Thaler baar 
oder in annehmda en Staatspapferen 
bei der Königl. Kreie.Kaſſe hierſelbß 
zur Sicher delt niedergelegt haben, wir 
den zum Bieten zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen können vom 
27. d. M. ab tm di ſſeitigen Bürcau 
während der Dienftß unden eingeſehen 
werden. 


Königlicher Landrath. 


Nur diepoſitlonsfäbig: Per 
velche vorher eine Kaution von 100 
Thlr. 5 haben, werden zum Bie⸗ 
ten zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen können in der 
landräth ichen Re,iftsatur während der 
Dienſtſtur den eingeſeben werden. 
Schroda, den 25. November 1871. 


Der Landrath. 
Frankfurter Lotterie. 


Ziehung den 5 und 6. Dezbr. 1871. 
Originalloſe 1 Kaſſe a Thlr. 3 13 
Gr. Geiheilte im Verhültniß gegen 
Poſtvorſchuß oder Poſteinzahlung freo. 
zu beziehen durch 
J. d. Kämel, 


Haupt⸗Collceteur in Frankfurt u /M. 


Vormittags 11 uhr ſonen, 


im Bureau des hieſigen Landrath zam ⸗ 
tes Termin anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige eingeladen werden, 

Nur dispoſitlonsfähige Perſonen, 
welche vorher eine Kaution von 100 
Thir. deponirt haben, werden zum Ble 


Brzednia, den 27. Nov. ailiıramliheis. heilt brief- 
Der königl. Revierförſter. gränd. u. schne Bpecialarsı 


Gentze. Dr, M Kan 0 


1 
Dette, Leipsigerstr. 91. 


zuführen. — 2) Wo wird ein junger Mann gezählt, der anderwärts 
nicht bei ſeinen hier wohnenden Eltern, ein möblirtes Zimmer gemie 
thet hat? — In dem Haushalte desjenigen Haushaltüngsvorſtandes 
von dem er das Zimmer gemiethet hat. 3) Wo wird ein junge 
Mann gezählt, der erſt ſeit a ie Tagen verreiſt ift, um ſich in Del 
Fremde eine Stelle zu ſuchen, der aber noch nicht polizeilich abgemeldet iſt? = 
Derſelbe wird in dem Haushalte, welchem er bisher angehörte, in del 
Liſte C. der vorübergehend Abweſenden verzeichnet; außerdem wird fel 
Name in der Liſte B und in der Karte A dort verzeichnet, wo er il 
der Nacht vom 30. November bis 1. Dezember übernachtet hat. — 4) ZU 
welchem . wird Derjenige gezählt, der eine möblirte Wohnum 
inne hat? Stets zu dem Haushalte desjenigen Faushaltungsporſtand 1 
von welchem er die Wohnung gemiethet hat. Einer Haushaltung gleid 
zu achten find jedoch auch die einzeln lebenden ſelbſtſtändigen Perſonen 
welche eine beſondere, direkt vom Hausbeſitzer gemiethete Wohnung in 
haben, und eine beſondere . inne haben. 5) In welchen 
Haushaltung wird ein Lehrburſche gezählt, welcher in der, von del 
Wohnung des Meiſters räumlich getrennten Werkſtätte ſchläft? St 

in der Haushaltung des Meiſters, mag die Werkſtätte auch in einen 
ganz anderen Stadttheile liegen. — 6) In welcher Haushaltung win 
ein Lehrburſche gezählt, welcher zwar bei feinem Meiſter Beköſtigung 
erhält, aber bei feinen Eltern oder Anverwandten ſchläft? Stets dor 


A 


wo er die Schlafſtelle hat. — Wir find gern bereit, bei der Wichtigkel 
an e ſonſtige Fragen in Betreff der Volkszählung Auskunf 
d . 


— Ar Todtenfefte, welches auf den letzten Sonntag fiel, wur 
den bier jeitens der Polizeibehörde die durch die Nestern d od 
vom 28. Auguſt 1871 feſtgeſetzten Beſtimmungen ſtrenge gehandhabl 
Nach dieſer Verordnung ſollen an den Vorabenden des erſten Weib“ 
nachts⸗, Oſter⸗ und Pfingſt⸗Feiertags, des Charfreitags, des Buß⸗ und 
Bettages, und der dem Andenken der Geſtorbenen gewidmeten evange 
liſchen und katholiſchen Jahrestage, ſowie an den Abenden des Cha 
freitags, Buß⸗ und Bettages, evangeliſchen Todtenfeſtes und Allerſe 
lentages, ſowie am Aſchermittwoch und in der Charwoche Bälle um 
ähnliche Luſtbarkeiten nicht ftattfinden. Es wurde demgemäß feite 
der Polizeibehörde die Genehmigung zu Tanzvergnügungen weder all 
Sonnabend noch am Sonntage ertheilt, und ein Ball der Schuhma⸗ 
Nee am Sonnabend Abends im Lambert'ſchen Saale ſtattfin 
den ſollte, wurde nicht geſtattet.— Es ſollen ferner nach der Reg.⸗Ver 
ordnung am Charfreitage und Buß⸗ und Bettage gar keine, und au 
evangeliſchen Todtenfeſte und Allerſeelentage nur Schauſpiel⸗Vorſtel 
lungen ernſten Inhalts gegeben werden; es mußte demnach im Stadt! 


1 


Theater an Stelle des Waffenſchmieds von Worms und der ſchönen ir 
Galathee, welche angekündigt waren, der Troubadour zur Aufführung ft 
gelangen; ebenſo mußte im Volksgartentheater ein ernſtes Stück d 
Mutterſegen oder die neue Fanchon gegeben werden. n 
Im Handwerkerverein hielt am Montage Hr. Oehlſchlä A 
ger einen Vortrag über die Mormonen. Es fand Be eine ö 
Diskuſſion über die zweckmäßigſte Form der Kommunal 8 
ſteuer, reſp. über die Steuerverhältnifie in Poſen tat; I g. 
diefelbe wurde vom Borfigenden, Hrn. Stein mit Vorſchlage N 


eingeleitet. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
„ Albert.“ London, 25. November. Lord Cairns hat heute 
ſeine ſchiedsrichterlichen Sitzungen in Sachen der Lebensverſicherun 
geſellſchaft „Albert“ wieder aufgenommen, und zunächſt legte in 


di 


Roundell Palmer die Sache der deutſchen Polieenin habe i 
in der mit dem „Albert, verſchmolzenen „Medical Invalid Gerten ER 
vor. Als Repräſentativfall für die andern wurde der des He n 


Richter aus Berlin gewählt, und das Argument des Rechtsbeiſtand 
ging dahin, daß die Einverleibung der „Medical Invalid Societ 
mit dem „Albert“ ohne Zuſtimmung der deutſchen Policeninhaber vo 
zogen worden ſei, daß die ee demnach Anſprüche auf die ſpeziellen 
Sons — 2 Invalid Society“ hätten. Die Entſcheidung iſt 


4 
E 


Vermifldtens, 
. * Ertrunten. Ein Telegramm des „Daily Telegraph 
gier meldet: Eine Barke mit 75 Mecca-Wallfahrern iſt 
untergegangen. Alle ertranten. 


Verantwortlicher Redakteur Di. jur. Wainer in Poſen. 


KN u NN. 
+ 0 Durch die theuren Kohlenpreiſe und durch erhöhte 


„aus Wr 
im Hafen 


beiterlöhne veranlaßt, — haben wir beſchloſſen, 


den Centuer Stückkalk für 
6% Sgr. looo Gogolin 


vom Neujahr 1872 ab zu verkaufen. 


Gogoliner Kalkproducenten. 


— 


1 


‘ 


Mürkiſche Drannkojlen | 
E. M. Haeberlein, 


St. Martin Nr. 27, 
(frei ins Haus.) 
Doppelt geſiebte pro Tonne 21 Sgr. 
Fürderkohle 20 
ab Bahnhof " 18 
An Wiederverkäufer zu Grubenpreiſe. N 
Um bei der bedeutenden Nachfrage, die Aufträge 
meiner geehrten Kunden prompter ausführen zu können, 
erlaube ich mir hiermit auf nachſtehende Firmen, bei denen 
Beſtellungen entgegengenommen werden, ergebenſt aufmerk? 
ſam zu machen: 
Brechts Wittwe, Wronkerſtr. 
Albert Classen, Friedrichsftr. 
Emil Drange, n 
F. Fromm, ü 
Louis Gehlen, Berlinerſtr. 
Krug & Fabricius, Breslauerſtr. 
Kaufmann & Palme, Sapiehaplatz. 
Rud. Neugebauer, Breiteſtr. 
Louis Peiser Söhne, Sapiehaplatz. 
Jacob Schlesinger Söhne, Walliſchei. 
(Beilage.) 
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Nr. 558. Dienſtag, 


Raps⸗ und Lein⸗Kuchen, 
Weizen⸗ u. Roggen⸗Kleie 


zu mäßigen unk empfiehlt 


an 
ür Landwirthſchaft und Induſtrie 
. Ange Potock & Co. 


* 


©.-9. Steinkohlen und Gogoliner Kall 


empfiehlt zu zeitgemäß billigſtem Preiſe 


M. Zirstein, Kattowitz 0.-5. 


Roggenfuttermehl, 30 Thır. 


Raps⸗ und Leinkuchen 


beſter Qualität billigſt zu beziehen durch 


Bninski Chlapowski Plater & Co. 


Posen. 


Holz⸗Verkauf. 


Montag den 4. Dezember c. 


8 Billige 
Weihnachts⸗Geſchenke. 


| Beflage zur Paſener Zeitung. 28. November 1871, 


Grösste Näbmaschinen-Fabrik Europas 


Frister & Rossmann in Berlin, 
Frankfurt a. M. Hamburg. 


Frister & Rossmann’s 


neue 


Familien-Nähmaschine 


= für Hausgebrauch die vorzüglichste in eleganter, solider Aus- 
führung, mit anpieien Apparaten und Verschlusskasten zu 
Preis-Courante und Nähproben gratis. Verpackung frei. Mehr- 


1 e Garantie. 
Jede F & R Maschine ist mit der Fabrikfirma „Frister & Rossmann“ nebst Fabrik- 
marke und neuestem F & R Gestell (Modell 1870) versehen. 


Frister & Rossmann 


Frankfurt a. M. Berlin. Hamburg. 


von Vormittags 10 Uhr ab, 
ſoll im Forſthauſe zu Neuge⸗ 
dank kiefern Langholz, Kloben⸗ 
Aſt⸗ und Stockholz gegen 


Moireeſchürzen für Kinder vor 
5 Sgr an, 
Gummiſchürzen von 
Damenſchürzen von 10 Sgr. ar, 
Morgenhauben von 5 Sgr. an, 


Baſchliks von 25 Sgr an, 
elegante Albums von 10 Ser. an, 
ſowie wollene Hemden, Strümpfe, 
Kapotten, Seelenwärmer und 
ſämmtliche Kurz⸗ u. Galanterie 
waaren empficht 


Joseph Basch, 


Markt 59. 


gleich baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. 


Die Forſtverwaltung. 


Trocknen guten 


Preßtorf, 


die Fuhre von ca. 2 Mille 
für 4 Thlr. 10 Sgr., weiſt 
nach 


H. Hummel, 


Breslauerſtraße 9. 


ſchuhe & Paar 5 Sgr. 


Weihnacht-Auserkauf 


von 
&=8.H. Korach &“ 


empfiehlt außergewöhnlich billige 
Roben, Jacken und 
Valetots. 


Pelzbeſatz 


empfiehlt in allen Breiten billigſt 


Bernhard Loevy 


Ecke Markt und Wronker Str. 92. 


Zwei geſunde und fromme 
Wagenpferde, 
2e ſchwarzbr. Stuten, find 
für 200 Thaler in Klein- 
äudchen p. Bojanowo verk 


Für den Vertrieb von 
Original-amerikan. 
Weed-Nähmaschinen 


ſuche ich in Poſen und den Nach- 
barorten einen tüchtigen Vertreter, 
der den Verkauf für fefte Rechnung 
übernimmt. Refl ktanten belieben E 
fi binnen 8 Tagen an mic zu 
wenden. 
C. Mahnkopf, 
Näbmaſchinen⸗Engros⸗Geſchäft. 
Berlin, Markgrofenſtr 79. 


eee eee eee eee eee 
.n v r 
Sichere Hilfe für 
Männer! 

Alle Gefhhledhtötrante, Ge; 
ſchwächte, durch Onanie Zer⸗ 
rüttete ꝛc. finden einzig ſichere 
Hilfe in dem Buche: „Dr. Retau'⸗ 
Selbſtbewahrung (it 27 pothlo. 
anatom. Abbildungen), das in G. Poe⸗ 
nicke's Schulbuchhandlung 
Leipzig in 72. Auflage erſchlene 
und dort, fowie in jeder Buchbar dlune 
in Poſen bei J. Jolowiez fü: 
1 Tdoler zu bekommen if. 
Dieses Buch wurde felbft vo 
BEE” Rigterungen als durchaus reei 
und nugbringend anerkannt. 


Der Bodverkauf 
der reinblätigen Merino⸗ 


Heerde zu Stein, ½ Me 
den Babnftatten Sibylenort ber 
kann am 1. November c Si. 
Urnort iſt per Bahn 20 Minuten vor 
reslau und Oels entfernt und Tele- 
Kapp:nflation. Die Heerde iſt geſund 
traberfrei. Auf Verlangen wer ⸗ 
en zum Bahnhof Sidyllen⸗ 
det eſtellt. 
ra ich Laura Henckel von Don 
derb marc sch Birihi@afis- 


st. 
. Bo ber tag. 


Für Schneiderinnen. 
Franzen zu herabgeſetzten 
Pieiſen, in den neueſten 


Farben, 
leiderknöpfe in größter 


Breit ſtraße 18 b 


Neue Salze Heringe, 
en gros & en detail offerirt 
billigft 

H. Szulc, 


Waſſerſtr. 25. 


Mein Theelager, 


letzter Ernte, empfehle ich hiermit beften: 
dem geehrten Publikum. A 


Pofen (Hotel de Nord), 
J. N. Plotrowskl. 


dergarderobe Waſſerſtr. 4 erf 
e im Pauln annſchen Haufe, bei 
Geſchwiſter Gens ler. 


Für rentable 
Holzausnutzungen! 
N faſt neue Stabholz 


u ſegr billigen Preiſen Verkauf von 
8 


ne, welche ſtündlich 100 Stück ge. 
Ite Stäbe liefert, ſteht billigft zum 
anf in Stettin bei 


Th. Friederiol, 


Sr. Domſtraße A 12. 


NB Zurückgeſetzte Glacéhand |E 


Nacht! 


ſamtlich geprüfte, zuverläſſige und ſeit mehr als 20 Jahren bewährt 


W. Maszewska 


früher 


M. Lakinska, 
Poſen, Wilhelmsſtr. 15 (Hötel de France), 


T. Luzinski. 


Feinſte Rosmarinäpfel 


rückſichtigung ihre bereits errichtete große, geſchmackvolle 
und preiswerthe Weihnachts⸗Ausſtellung 


Balsam Bilfinger 


J Srijce Sendung = 
yroler 
Rosmarinäpfel 


8 

2 2 . .n 

=; gegen Aheumatismus u. Gicht, endes d abet, 
e den , eee A. Kunkel jun. 
23 % Flasch 5 * Aer ½ Flaſche 1 Thlr. 10 „ pr. 

9» /ı 2 + 

32 General⸗Depoſitär Felix Risbel, | Chloralum. 
39 in LEIPZIG. E Das neue englifhe Des infer 


tionsmittel, unſchädlich, (ungiftig) 
und geruchlos iſt ein äußerſt wirkſames 
Schußmittel, aus organiſchen Stoffen 
gewonnen und wird dem Publikum 
und Gemeinde⸗Vorſtänden empfoh- 
len für radikale Desinſtizirung von 
Latrinen und Senlink- 


Depöt für Posen bei H. Elsner, Apotheker. | 


— mn gm nn na 


Bergmann 


Zahn eife ad Zahnpaſta 


von A. H. A. Bergmann in Waldheim i S. mE 


Cloak en, Ställen und 
Sehlachthäusern, 


in allen Orten, wo 2 

3 2 2 fi uln 2 
befundene Mittel zur Erhaltung der Zähne, empſiehlt in Original⸗ da eiihe 8 
packungen à 3, 4, 6 und 7½ Sgr. und dadurch den Urſprung für Fieber 
und Anſteckung bilden, zur Desinfizi⸗ 
rung von Krankenzimmern in Spi 
tälern, fowie von, durch Kranke in 
ſizirten Kleidungsßücken. 

Seitens der britiſchen Regierung 
wurde das Chloralum adoptirt und 
in allen Hoſpitälern und öffent ; 
lichen Anftalten angewandt. 


Chloralum iſt ein neues Mit⸗ 
tel in der Heilkunde und ein auti ⸗ 
ſeptiſches Aſtringent, welches in 
London in medicinifchen und chirur⸗ 
giſchen Vorſchriften ſeine Anwendung fin⸗ 
det, hauptſächlich bei unreinen Ge. 
ſchwüren, Entzündungen (Brand) 
zum Gurgeln bei Scharlachſieber 
Diphteritis und gewöhnlichen 
Halsleiden; ſowie bei vielen in 
nerlichen Störungen. Auch wurde 
es unſchätzbar gefunden bei Augenent ; 
zündungen ic. 

Chloralum iſt unbedingt das befte 
Schutzmittel gegen die Cholera, den 
Typhus, die Kinderblattern, den 
Nothlauf, den Spital⸗Brand c., 
überhaupt gegen jegliche Anſteckung. 

Chloralum, mit 150 Theilen Waſſer 
verdünnt und damit das Erdreich bes 

goſſen, vermehrt deſſen Fruchtbarkeit in 

ausgiebigſter Weiſe. Preis per ½ 
faſche 15 Sgr. per ½ Flaſche 7%, 
Sgr. Bei cohtractlichen Lieferungen 
krößerer Quantitäten ganz bedeutende 
breisermäßigung. 


The Chloralum Company, 
Great Winchester Street 
Buildings, 
London E. C. 

General Agenten für Deutſchland, 
Oeſterreich, Holland 
Schweiz die Hrn. A. & M. Zim- 
mermann, 7 fen. Court B, C. 
2 und 1 Cortulaſtraße Cöln 
4. + 


Elsner's Apotheke, Hauptdepot für Poſen. 
P 


Ziehung am 5. u. 6. Dez. d. J. 


as große Loos —— 
von Zweimal Hundert Tauſend Gulden 


ſowle weitere Gewinne von fl. 50,000, 25,000, Amal 20,000, 
2mal 15,000, Amal 12,000, Zumal 10,000 ꝛc. ꝛc. kaun man auch 
diesmal wieder erlangen in der von Königl. Preuß Regierung 
genehmigten und ſomit in der ganzen Königl. Monarchie 
erlaubten Frankfurter Stadt- Lotterie, deren Gewinn ⸗ 
lehung 1 Claſſe ſchon am 5. und 6. Dezbr. d. J. ſtaltfind t. 

er Unterzeichnete hält hierzu feine bekannte glückliche Haupl⸗ 
Collecte, mit ganzen Loo en A Thlr. 3. 13, Halben a Thlr. 1. 22, 
Vierteln à 26 Sgr. (Pläne und Liſten gratis) gegen Einſen dung 
oder Nachnahme des Betrages beſtens empfohlen. 

Der amtlich beſtellte Haupt⸗Collecteur: Rudolph Strauß 

in Frankfurt o/ M. 

Die Frankfurter Lotterie wird nur noch bis Ende 
des Jahres 1872 fortgeſetzt; diejenigen alſo, welche in 
derſelben noch vor deren Schluß ihr Glück verſuchen 
wollen, mögen die Gelegenheit Diesmal nicht unbenutzt 
vorüber gehen laſſen. 


[= Biehung am 5. . 6. Der 2. = 
161. Frankfurter Stadtlotterie. 


Gewinne: F. 200,000 — ev. 2 Mal F. 100,000. — F. 50,000. — 
F 20,000. — F. 15,000 F. 12,000 ꝛc. — Originallooſe 1. Klaſſe — 
Ziehung am 5. u 6 December a e. empfiehlt zu den planmäß'gen Ein 
(agen gejen Pofteinzaylung oder Nachnahme: / à Thlr. 3. 13 Sgr., ½ ü 
Thlr. I. 22 Sgr., ½ à — 26 Sgr., der amtlich beſtellte Haupteollecteur 
J. H. Döll, Baumweg Nr. 16, Frankfurt a. / M. 
NB. Innerhalb kurzer Beit fiel in meine Kollekte drei Mal das groß 
Loos, in letzter Ziehung auf Nr. 2306 fl. 104,000. 

Zur ig verfender Aus] Ein ſchönes möbl. Zimmer, vorn 
1. Kl. Pr. Lotterie theil⸗Looſe, lift z. v. Gr. hr. b. 2 Er. linke 
½ 8 Thlr., ½ 4 Tolr., ¼ 2 Thlr., /i — — 
I Thlr., ½% 15 Sgr. S. Basek,] Eis eleg. möbl. Simmer zu verm. 
Berlin, Molkenmarkt 14. Schützenſtraße 22. 


empfiehlt dem hochgeehrten Publikum zur geneigten Be- empfing und empfiehlt billigſt 


zruben, Rinnsteinen u |- 


überhaupt zur Reinigung der Luft empfiehlt die Schmidt. 


r ORT Fiſche! Led. Oräte, Zander und 
Weihnachts⸗Ausſtelung. Thorner f e 

10 Sgr. an, Die Papier-, Schreib-, Zeichnen-, Maler-, Bureau⸗- fefferkuchen 00 
Materialien- und Galanteriewaaren-Handlung ſempfiehlt Eine neue Sendung Rü zenw. 


Gänſebrüſte mit u. ohne Knochen, 
Keulen, Sülzkeulen, ſowie Gänſe⸗ 


ſchmalz reinſchmeckend, feinſter 
Oualität, a Pfund 11 Sgr., 
empfing nnd empfiehlt 


Schmidt 
en Nr. 60, 
Zum bevorftehenden Weih⸗ 
nachtsfeſte empfehlen wir 
einem hochgeehrten Publikum 
von heute ab wie alljährlich 
ſämmtliche Pfefferkuchen von 
Gustav Weese in Thorn 
desgleichen alle feineren Sor⸗ 
ten von 


—ů —— [Theodor Hildebrandt & Sohn 


in Berlin 
ſowie beſtes 


Neiſſer Confeet und 
Wiener Herrenkuchen. 


Frenzel & Comp. 
Breslauerſtr. 38. 


örichen Räucherlachs a Pfd. 25 Sgr. 
dito Kieler Sprotten a Pfd. 10 Sgr. 


E. Schmidt, 
Breslauerſtr. Nr. 60. 
Hotel du Nord iſt ein möbl. Ilm. 
zu verm. Näh. S. Neumaun das. 
In einem belebten Stadttheil bier» 
felbft werden 


2 Zimmer mit Kabinet 


oder Entree, vornheraus, Parterre oder 
J. Stock, ſofort geſucht. Offert franco 
sub . 9. Brabın Nr. J. 

Ein &; möbl, Zimmer ift Graben 4 
im 2, Stod zu vermiethen 2 

Kl. Gerberfir, Nr. 5 iſt eine wöbl. 
Stube ſofort od. v. 1/12 cr. billig zu 
verm. 


Waiſer gaſſe 8, 1 Treppe, ein freund» 
eee 


Schloßſtraßſe 880 ift eine 


Parterre⸗ 
Wohnung, 


beſteh nd aus 4 Zimmern, Küche 
mit Waſſerleitung, Keller und 
Bodenkammer zum J. Jan zar k. J. 
zu vermie hen 
Näheres bei 
Adolph Asch. 


EINEN I ET ERERTERIE 
Zwei anftändige junge Mädchen 
(Sch weſtern) ſuchen Logis l. ein r Familie, 
Zu erf. bei Herrn Tapezier Dümmke 
Wilbelmsſtraße 17, 3 Tr. 


Ich ſuche zum Antritt den 1, Jan. 
1872 einen gewandten Büreauvor - 
ſteher, beider Landes prachen mächtig, 
und einen Bürenugihilfen mit guter 


und die] Handſchrift. 


Poſen, den 28 Nov. 1871. 

O. Jauernik, Rech sar w. u. Notar. 
f (Cjarnikzu) 
Z. 3. Poſen, Graben 38, 
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Dr 


leben linie. — 
Gsellius ſchen Buch⸗, Antiquars und Globen- 


1 - ve kaufen. Ab ift ein l . 4 Je W zu Se beehre ich mich er fn rde 4 
Ten: aus 6 jungen Leuten heſtzhendes Per. gebenſt anzuz igen. en wegen Vorbere 1 gig. 
00 Handlung Ein junger Mann, wel⸗ ona A, den Kollıttinnemen Bande” Gerne law, den 27. Nov 1871. | Donnerſtag den 30. Novbr. Leßtis 
17 - in, 51. Kurſtraſſe 51, ‚ 2 f d benennt? Der Domänenpachter Roſenthal [Gaftſpil des ru. Otto Aa Ar. 
| Wei nacht ⸗ atalog. cher mit der eitung er Für das Herausnehmen eines Glas.] Am vergangenen Sonntag den 19. Fe A ee 22 16. 
N 0 Juerg uh, 8° „ 4 Bearbeitung von Holz plitters aus dem rechten Auge ſpaache]ſd. M. entichlief unter heißem Gebet] Trauerſpiel in 5 Akten v. Brachvogel. 
! a den Sale müſchet Wiffenfehaflen. wird. den Nam ſich dem rn, Dr. Berthold meinen und im f ſten Glauben an Jeſum Cöei-] Da die Billets zu „Narziß“ für Bon- 
je Qublifum bier N. Auna * emp‘ a tg und gangbar- Walde zu Export⸗ tlefgefühlten Dank — * Glaser . 15 e Va⸗ gras _ 0 gelt Pa, 
ö ſten Schriften g beten; für Bücherfreunde e e ilfämjttel, aus de ; 4 a 3 ＋ gerrater de Lehrer on im 2. Rang als J. Rang u. Par- 
ö Hama e Prada EM ae = und Lokalzwecken gründ⸗ . . Aae Je 85 b K de Sa Se I * 

tr ten: Klaſſt ſchönwiſſenſchaftliche deutſchedi eratur (< „ : ‚ Laddy “ „df. 8 t . i 
e Bee an apa su at Behand 
2 Soeren ale ee be Nature ret Bath matit, Miene darüber Zeugniſſe vor⸗ wenne Beropnung Körigehrapr Br. 1. ae beſonderer Meldung er Iſarg in 4 Aken von L. Gruber. 


mie Bauku ft, Runfiiiteratur, Land und Forftwiſſenſchaft, Medizin, Philologie, 
mit ibren ſpeziellen Hilfsmittein an Wörterbüchern ze. ꝛc. 1101 

Die Preiſe find notoriſch binig. Zufendung des Kat op franc- 
und gratis. Mit Rückſich' auf die Verkehrsſtockungen zum Feft Akte ich um 


e SENSE 9 
Frankfurter 
161° Lotterie, 


Ziehung erſter Klaſſe 5. und 6 
Dezember 1871. 8 
/ Loos ½ͤ Loos ½ Loos 
20 Sar. The. 1. 22 ‚The. 3. 14. 
a Plane u. Ziehungsliſten gratis, 


S. Litthauer. 


5 Herr * 7 
Goethes Werke 
IE 57% 5 
BVollkändighe Cotta'ſche O i⸗ 
ginalaus; in 40 Theilen bei 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


— ————ö—0— 2 


Ei: tuchtig r 


Regimenter 


wird bel HEN Geh lt ge⸗ 


Lewünſcht 
rpm. nd 


der W. ü brik, St. 
mc ir e eg 


legen kann, wird bei gu⸗ 


Poſen, Wilhelmsplatz 17. 


ſſcher Religion wird als Haus- 


ofen zu 


Beſcheidene Anfrage! 


2 Treppen links, in Empfang genommer. 
Ein weißer junger Windhund 


{MR zu gelaufen und abzuholen Halbdorf 


tem Gehalt und Ausſicht 


777 EEE —— . ———— 


Meine V ung mit Marie 
ul a 950 Sen ne 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 


Skadt⸗ 


Mittwoch bleibt die Bühne geſchloſ⸗ 
Narziß. 


Chmielinko b Neuftadt b. Pinne, F 
den 23. Nov. 1871. 


Bazar-Saal. 


Mittwoch den 8. Jan. 1872 


Straße Nr. 17 im zweiten Stock 


Volkswirthſchaftliche 
Geſellſchaft. 


auf Tantieme geſucht. 

An eſſen fefördert sub Z. 9737 
die Annoncen Exped. von Ae, 
Nossen Helin. 

Een o denilſchen Laufburſchen 
ſucht Mittwoch, den 29. November, Adende 


J. Eraelzer's Pfandleihanſtalt 7, Uhr, 1 Schwerſenz's Lokal, 
Iſtr. 1 onen 5 
— re") Rilerate der Herren Krelerſchten 


Sat 1 nehülte Braun, Ober-⸗Regicrungsratb Ditt- 
5 attlergeh ülfen, - mar, Bebrikbefiger Louis Guttmann 
tüchtig auf Torniſter⸗ Arbeit, 2) Diluſſto; er den fogenannter 


f Ati „Gründerſchwindel“ und über dir 
finden dauerde Beſchäftigungs trage: „Wilde Jadußeleketkleb, 


bei Pinnau, ar Kun 1 vortheilhaft und 
. 3 wünſchenswerth!“ 
Waſſerſtraße 24. 3) Geſchäſtliches. b 


Der Vorſtand. 
Bertheim. Bleleſeld. Stein. 
v. Treskow ⸗Radoſewo. Dr. Hafner 


Die Verlobung unſerer Tochter Ma 
rie mit dem königlichen Domänen päch⸗ 
ter Hrn. Eruſt Roſenthal zu Grzy⸗ 
mislam bel Schrimm beehren wir ung 
ergebenſt anzuz igen 


Ein Abiturient katholi⸗ 


lehrer zur Vorbereitung eines 
Knabens zur Tertia geſucht. 
Näheres bei Tellus in Poſen. 

En Hausdiener mit guten Zeugniſſen 


tänzerin Miß Adaker. — 100,000 
Th 


Miß Adaker. 


Jos. Joachim, 
Amalie Joachim, 


Heinr. Barth. 

Näheres in ſpät ern Anzeigen 
durch die Hof- Muſikalien ⸗ und 
Buchhandlung von 


| Ed, Bote & 6: Bock. 


Bazar-Saal. 


I. Sinfonie-Soirde 
Montag den 4. Dez. 1871 


bends 73 Uhr 

Abonnemer ts⸗Billets à 1 Thlr., 
einzeln à 15 Gar. find zu baben 
in der Hof Muſikallen- und Buch⸗ 
handlung von 


Ed. Bote u G. Bock 
Appold. 


7 Emil Taubers 


Volksgarten-Theater. 


Dienftag den 28 Nov mber 
Vorletztes Gaſtſpiel der Schlittſchuh. 


Abendbrot mit Schmorkohl. D 
Gäßen fteht mein Fuhrwerk unentgel 
lich zur Diepoſitlon. Kobelt. 


Heute Dünfag, den 28. d. N. 


aler. 
Mittwoch: Abſchleds Vorflellung der 
Sac MPärecziuse, 


Stetten, den 27. Nov. 1871. 
Stadtratb Radloff 
nebft Frau. 


vergeirashet, ſucht zum 1. Jin. Stel, 
lung. Nähere zu erfragen in der Exp”. 
dleſer Ztg. 


— 


59 m. 3 1 10 1 
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Börſe zu Poſen 
am 28. Novbr. 1871. 
Wonds 1 Kein . — . 
[Amtlicher Bericht. gen N 
1871 72.614, Jan.- Febr. 52, 624 521. 

IR het hat 801. 8. 9 15 ꝗ 205, Jan. 1872 
204, Bebr, 204, März 201 Apeil-Mai jm Werbande 204. 

an [Brivatberigt.] vWetzes: Schneeluft. Woggen ? defeſtigend. 


pr. Novbr. 62, Der 514, 


„Nopbr. 52 bz. u B, Nor.⸗Dez. 511 bz. u. G., 52 B., Dezbr.⸗Jan. do. 
Wan +Bebr. 35 15 10 5 ae 524 550 b, B. u. G., Abprii-Maf 521 
8 1 fpätere Sichten beſeftigend. 


@pirtinss laufender Monat |gafteiget 

. Rovbr, 208 21—203 bz. . B. Dez. 204 bi. u. 
Bebr. 20 3 20 G., Ae def dr End, JR u. B., 
Juni 203 bz u. G 


B., Ian. do., 
Mai 20 G., 


L Weft ber vort 
auf € » 
ud muften ia Solar def 


Deere. Looſe 1860 87 B. do. do, 1864 —. Bresſ. 
Geſellſchaft 106 bz u B. Laurazütte Bresl. Diskontobank 
Deßekr. Kredlt⸗Bandaktten 1777 b 
do. do. 897 b. do Lit F. 97 K. 


[Sqhlugturſe] 
aa Sa 1834-4 b 
3 leſiſche Bank A bz. 
8 Friorſtä en 824 2 b. 
o. Li 


G. 974 bz. do, Lit. H. 97% bz. do. Lit. H. 102g vz. Rechte 
e SE — — — 


Mod. Ufer Bazn 1074 bz do. St. Prioritalen 1124 deu G Breslau 
Schweidaitz⸗Freib. f bz uu B. do. do. neue 2240 bz. Oderſchleſiſche Lit. 
A. u. C 210 B. do. Lit. B. —. Amerikaner 97 B. Ital. Anleſhe —. 


Produßten - Börfe. 


den ven € 
dis gon bler are 
kau EM 


0 Er. . digungspreis 57 
65 0 
rr. — 2 aa d han 


er 1 
En Nov. billiger käuflich 


ver dieſen Monat 57 e an. 565 — 56 bz 
April⸗ Mai 5 8 -56 Mal-Juni 56.50 bz. — Gerſte oke per 1000 

ige, große leine 48 60 Mt. nach Qual — Hafer loo per 1000 Kil. 
41 60 Ne zach Dual, per dieſen Nonat 351 B. Ron Dez. 443 bz., Dezbr.⸗ 
Zan. Apel Piat BE b, “ Erbes w. 10% Nine ene DD 
60 Rt nech Qual,, Jutterwaare 5053 Rt. nach Qual. — Raps per 1000 


ba. — N r 
31. Rt., per dieſen 
n m bz. = 
— loto wit Baß —, per  biefen Monat 97 24 


r. 
bz. 


mehl ellog 
cuert inkl. Sack. — Roggenmehl Nr. 0 u. I pr. 180 Kilgr. Br uaverſleuert 
l Sack, per dleſen Mona 0 1 10 Sar bz, Rov.⸗Dez. 8 Rt. 53. 5 Sgr. 
bz., Dez.⸗Jan 8 Rt. 3 Sgr. 65. April⸗Mal 8 Rt. 3—2 Sgr. bz. (B. H. 8.) 
Stettin, 27. Rover An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter: 
Nebel. + 2 R, Morgens . 1% R. Barom.: 28, 2. Wind: SW. 
Weizen unverändert, p. 2000 Pfd. loko alter geringer gelber 7176 Mt, 
beſſ rer 1779 Rt. neuer 74—78 Rt. feiner 80-814 Ri., feinſter 81 Rt., 
pr. Nov. 816, ;, Rovbr⸗Dez. 80 814 G., Brühjahr 844. 4 7 Mal. Juni 
82 nom, — Moggen flau, p. 2000 Pfd. loto geringer 49 Ri., beſſerer 50— 
52 Rt., neuer 53—54 Bit, feinfter 53% bz. pr. Novbr 54 5 bz., Nonbr - 
Dez. do. Der ⸗Jan , Yansichr. 544 B., Brühjahr 553, 55 bz u. G., 1 B. 
— Gere fill, p. 200% Pfd. Toto Oderbr. 49 493 Rt. dz., märk. und pomm. 
494-505 Mic — Hafer rudig p. 2000 Bid, leto 43 — 4 Mt, Frühlah: 
45 G — Erbſen unverändert, p. 2000 Pfö. log Futter 4 504 Rt., Kock ⸗ 
51 53, Rt. Frühjahr Faster, 52 B 556 — Winterrübien p. 200 
Pfd. pr. Noubr, 127 B. — Nübel watt, p. 200 Pid. into 28 Rt. . Nor. 
273, 4. 4 bz. u. G., Diz 271 B. April⸗Mal 26 B. — Spiritus flau, per 
700 Liter a 00 % lete ohne Faß 225 dann bz. Sonnabend noch 22:%,, Uz., 
Nov. 224 nom, Nov.⸗Dez 2]E nom, Dezbr.⸗Jan, Jan.⸗Febr 2 J bz. Jan. 
u. Febr. im Verbande 2 J bz, Feühlahr 216 I bz. — Angemeldet: 10,000 
Str Roggen 100 Etr. Riböl. — et d . Weizen 811 Kt., 
Roggen & 1 Kt., Ruböl 2 Rt. Speritus FR. Betsofr-m lolo 6 
Rt. für Kleinigkeiten bz. n. B, Novbr⸗Dezbr. 6 Rt. B Dez. 64 54,658, 
Jan. 65 B. On. B.) 
Sreslau, 27. Nov. [Amtlicher Produkten Börſenbecich:]! Kleeſaat, 
ro he, unverändert, ordinäe 15 —16, mittel 17—19, fein 20 — 21, hochfein 
21—22 Tölr. — Kleefaat, weiße, ſehr feft, ordinär 16—17, mitiel 18 — 20 
fein 21—23 hochfein 2425 Thlr. Noggen (p. 2060 Pfb: flau pr 
Rob. 54 B, Kov.⸗Dez. 531 B., Dez.⸗Jau. 5 B., April Wal 544 B. 
Weizer vr Rovbr. 78 B. — Gerſte pr. Noobr. 49 B Hafer pr. 
Novbr 424 B., Brühjahr 405 5 — Lupknen feſt p. 90 Pſd. 43 - 50 
Sar. — Kaps pr. Koddr. 23 B. — Rapskucgen gelsagt, pr. Cte 77— 
78 Sgr — Leinkuchen begehrt, pro Etr 9596 Ser. Rüböl naher Ter- 
min matt, loto 144 B., pr ande. 13% bg. Nov. Dez e 133 B. 
Jan. Febr. u Febr.⸗März 14 B., Apri-Mai 185 bz, Sept.⸗Ollbr. 134 B. — 
Spie tus feft, lolo pr. 100 Uiter 4 100 9% 228 bh. u. B. 22 G., fr. 100 


a nd erlag von W. Dekcı & Ce, (d Nö fi) in Bea 


pril⸗Mal 81- 80 f bz Mat-Juni 81 B. 80 f G. 


Mocgen Mittwoch Eisbeine bei 


wozu ergebenſt einbladet 
Faro, St. Martin 23. > 


Niere 0% n a. 3 bz, Noob. De 

Aprll-Mai 224-4 bz. — Bink tuhig, aber feft. 
Die Börſen⸗Kommiſſion. 

Beeiie der Cerealien. 


——ů—— 


In Silbergroſchen 
pre preuß S 
feine. m. ard. 


22 
Se Roggen 
8 e 
{ 2. Hafer 68 2 
Erbſen 124 N 
(Bra. 9 

Bromberg 7. November. Witterung iribe. e 2; 
tags 3 f. — Welzen 20 —2öpfb. 7476 lr. 7. HOvid. 
— 82 plc pr. 2125 Pfd. A — Reggen 15 1apfd 50 52 2 
pr 2000 Pd Zollgem Erben 48-51 Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollg“ 
— Spisitus ohne Zufuhr. i Brempd. Big.) | 


Berliner Viehmarkt. 3 


Berlin, 27. Novbr. Auf 8 Viehmarkt fanden an Schl 
vieh zum Verkauf angetrieben: 2688 Stück Horn vieh, 7159 St. Schwei 
2564 Stuck Scafoteh 657 Stück Kalder. — Während der vorwöchen 
liche Markt einigen Mangel an Vieh zeigte. war der heutige reſchlicher 
trieben und drücken die vorhandenen Beſtände etwas den Marktverle 
Käufer ſahen ihren Bedarf für alle Zälle gedeckt und zögerten daz 
ihren Abſchtuͤſſen, konnten aber dadurch Abgeder nicht zu ſonderlichen 
zeſſtonen bringen. Für Rind vieh wickelten ſich die Geſchäfte noch am 90 
teſten ab, da neben ziemlich regem Exporthandel auch für den Lokalken 
ſich lebgafte Nachſcage äußerte. Verkäuſer hielten vorwöchentliche Prelſe 
und ſezten dieſelben durch Prima Waare wurde mit 18 a 10 Tölr, M 
waare mit 12—15 Thlr., ordinäre Quallläten mit 9—11 Thlr. per 100 U 
Fleiſchgewicht bezahlt. — Das Geſchäft in Schweinen entwickelte id 
ſehr f wertäutg und ſeibſt für befle fette Rernwaare war der Preis von 
Tölr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht nur mit Mühe durchzusetzen. — 
Schafpieh bot das Geschäft eigentlich keinen Charakter; Angebot und R 
frage hielten ſich das Gleichgewicht und ſo konnte auch der gewöhnliche Pe 
von 7 Thlr. per 45 Pfd. für heute nolirt werden. — Auch Kalber ma! 


nicht beſonders geſucht und die bezahllen Preiſe er relchten kau m die 
mäßigkeit. 


0 # 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Vofen. 
— — — — Es 8 e eee wi 1 
Sat. Stunde. | Therm. Wind. | Woltenfor | 
27. Ram. 2 27. 0% 751 Lo fie Od 0.1 Gebe 
27. g 27° 110 05 | + „ 991 | abe , 
28. Morgs. 6| 27° 100 92 | -- 10 81 trübe. 8. 


Waſſerſtaub der Warthe . 
voten, au 27. Rondr. lei, Wormittags Bike, 2 Buß 1 l- 
2 5 .. ee — 


Nom, 28. Nov. Geſtern fand die Eröffnung des Parlan 
ſtatt. Die Thronrede hebt hervor, Italien werde, durch die Fre 
regenerirt, in Freiheit und Ordnung das Geheimniß der Stürg 
Verſöhnung ſuchen. Wir haben die Trennung des Staates und 1 
Kirche proklamirt; da wir die unbedingte Unabhängigkeit der geiſil. 6 
Autorität anerkannten, wird Rom ſicher fortfahren, der friedliche 
geachtete Sitz des Pontifikats zu fein. Die vorzulegenden Geht 
würfe zur Regelung der Verhältniſſe der geiſtlichen Körperſchaften 4 
den den Freiheitsprinzipien entſprechen und ſich nur auf die Gerte 


barkeit und die Art des Eigenthums beziehen, die religiöfen In iA 
tionen, welche Theil an der Regierung der allgemeinen Kirche ben 
unberührt laſſend. Die volkswirthſchaftlichen und finanziellen ur 1 


legenheiten erheiſchen die volle Fürſorge des Parlaments. Die ö 


Wünſche des Königs find auf den Frieden gerichtet, nichts laſſe 7 
Friedensſtörung beſorgen, aber die Armeeorganiſation, die Wa 
neuerung, die Landesvertheidigungsarbeiten gebieten eindringliche 
dien, weshalb betreffende Vorlagen verheißen werden. Die Throl 
verheißt ſodann Vorlagen über die Autonomie der Gemeinden 
Provinzen, Reform der Geſchworenengerichte und Dezentraliſch / 
der Verwaltung. a N 
. 1 


— — 


Wurſlabendbrot, 


3» 224 bz. Dez Jan. 22; WI 


